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X. Jahrgang 
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1. Herr Sefu, deiner Glieder 
Kuhn, 

Du ftarfes Haupt der Schwachen, 

Du Haft ein ein’ges PBrieftertum, 

Kannit allzeit jelig machen, 

Du biit’s, der daS Gebet erhort 

Und der des Glaubens Wunfd) 

gewährt, 

Sobald wir zu dir fommen, 


2, Da laßt uns dur die Himmel- 
fahrt 

Den Himmel offen ftehen; 

Du Haft den Weg geoffenbart, 

Wie wir zum Himmel gehen. 

Der Glaube weiß und hofft 
gewiß, 

Da Habeft uns im Paradies 

Die Stätte zubereitet. 


3. Du gingft ins Heiligfte hinein 
Mit Blut aus deinen Wunden 
Und Haft ein eiwiges Befrei'n, 
Berherrlichter, erfunden. 
Du Haft allein durch deine 

Macht 
Uns die Gerechtigkeit gebracht, 
Die nnaufhorlich wahret. 
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Stets voran, 


himmelan! 


4. Zend) uns nad) dir, jo laufen tvir; 

Laß uns ein Himmlisch Wejen 

Sn Worten, Werfen und Benier 

Bon jebund an erlefen. 

Zend unjer Herz dem Himmel zu, 

Laß uns den Wandel, Schak und 
Nu 

Nur in dem Himmel haben. 


5. Was droben ift, ak Fünftighin 

Uns nnabläffig juchen; 

Was drunten ift, daS faß uns 
fliehn, 

Laß uns die Sund’ verflucdhen. 

Den, Welt! Dein Troft und Luft 
and Schein 

Sit viel zu elend, viel zu Flein 

Fur Himmlifche Gemitter. 


6. DO Kleinod, das im Himmel 
ftraplt, 

Sch will nad dir nur laufen! 

D Berle, die die Welt nicht 
zahlt, 

Sch will dich hier noch fanfen, 

DO Erbteil voll Zufriedenheit, 

D Himmel voller Seligfeit, 

Sei mein aus Jeju Gnaden! 
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Der majeftätifche NeicjSbefehl des Erhöhten 

„Xber die elf Sünger gingen in Galiläa auf einen Berg, dahin Jejus fie 
beichieden hatte. Und da jie ihn jahen, fielen fie dor ihm nieder; etliche aber 
zweifelten. Und Sejus trat zu ihnen, vedete mit ihnen und fprah; Mir ijt ge- 
geben alle Gewalt im Himmel und auf Erden. Darum gehet hin und lehret alle 
»ölfer und taufet jie im Namen des Vater und des Sohnes und des Heiligen 
Geiltes! Und lehret fie halten alles, was ich euch befohlen habe! Und fiehe, 
ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende." — Matth. 28, 16—20. 

Manch wichtige Begebenheiten im Leben unjer3 erhöhten 
Heilandes trugen fie) auf einem Berge zu. Auf einem hohen 
Berge Judaas fchlug der Herr den Angriff des Verjuchers zurück, 
der ihm alle Reiche der Welt anbot; auf einen Berge Galiläas 
ivar e3, ivo er jeine berühmte Bergpredigt hielt; auf einem Berge 
jeßte ex auch die 12 Apojtel in ihr Amt ein. Auf einem Berge 
Saliläas 30g er jich zum Gebet zurüd, al8 man ihn nach der 
Speijung der 5,000 mit Gewalt zum König machen wollte; auf 
einem Berge Galiläas war es auch, Wo er hor den Augen 
feiner erjtaunten Sünger verflärt wurde. Am Ölberge begann 
fein triumpbhierender ®inzug in Serufalen; dort verfammelte 
er fich auch oft mit feinen Süngern im Garten Gethjemane zu 
vertraulichem Gejpräch und gemeinfamem Gebet; dort vang er 
in jenem jcehauerlichen Seelenfampf, der jeinen fündentilgenden 
DOpfertod auf dem Hügel Golgatha dorausging. Sp war auch) 
der Ölberg der Ort, an welchem er 40 Tage nad) feiner Auf- 
eritehung jihtbar vor feinen Süngern gen Himmel fuhr und 
fich zur Nechten jeines VaterS niederjeßte. 

Auf einem Berge in Galiläa trug fich auch die Begebendeit 
au, bon welcher obiger Text berichtet. Schon vor feinem Leiden 
hatte Nejus jeinen Süngern borausgejagt, daß ex nach feiner 
Auferjtehung bor ihnen hingehen wolle nad) Galilia. Am 
Dftermorgen ließ er ihnen durch den Engel und bald darauf 
durch die Frauen jagen: „Er wird vor euch hingehen in Gali= 
laam; da werdet ihr ihn jehen.“ 

Was für eine felige Begegnung muß dies doch für feine 
Sünger gewejen jein! Nicht nur für die Elfe, fondern möglicher- 
weije für die 500 Gläubigen, von denen der Apojtel Baulus 
1 Kor. 15,6 erzählt. Auf einmal jtand ex, der Auferjtandene, 
der nicht mehr jichtbar mit ihnen aus- und einging, leibhaftig 
vor ihnen, und ziwar in eimer Gejtalt oder in einer Weife, die 
jie mit der Höchjten Ehrfurcht erfüllte, jo daß fie alle miteinander 
vor ihm niederfielen umd ihn anbeteten. Sie erfannten ihn ohne 
weiteres und wollten ihm ihre Huld bezeugen. Was jeit Oftern 
gejchehen war, hatte einen jo tiefen Eindrud auf fie gemacht, 
dag jie mit einigen Ausnahmen feinerlei Yiveifel an feiner 
Zebendigtwerdung und deshalb an feiner ewigen Gottheit hatten. 
Fur jte war er allerdings der Sohn des Allerhöchften, der fein 
Werf vollendet hatte und nun bald zu feinem bimmlifchen 
Bater zurückkehren wiirde. O wenn e3 doch damals Kameras 
gegeben hätte, jo daß ung ein Bild diefer feierlichen Begegnung 
aufbeivahrt worden mwärel 

Bei Diefer Gelegenheit war e3 nun, daß Jefus den ver- 
jammelten Süngern feinen majeftätifehen Neichsbefehl exteilte. 
Er beginnt: „Mir it gegeben alle Gewalt im Himmel und auf 
Erden.“ Diefe Macht und Majeftät, diefe göttliche Autorität 
hatte ex allezeit innegehabt. Ex ift ja „Gott von Gott, Licht 
bom Licht, wahrhaftiger Gott vom wahrhaftigen Gott, geboren, 
nicht gefchaffen, mit dem Vater in einerlei Wefen, durch welchen 
alles geihaffen ift.” Im Stande feiner Grniedrigung aber 
hatte er auf den Gebrauch feiner göttlichen Macht und Majeftät 
zum größten Teil verzichtet und diefelbe nur dann gebraucht, 
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wenn er jeinen Zuhörern einen Beweis Tiefern mollte, 2 
wirklich von Gott jei. Nach jeiner Lebendigiverdung aber, 
ivelcher er in den Stand der Erhöhung eingetreten ivar, mac 
ex, da jeßt jein Werk vollendet war, von derjelben bollfommen 
Gebrauch. Umd zivar hatte ex alle Gewalt. AS Gott und ı | 
Menjch war er nun allezeit allmäcdhtig, allgegenwärtig, allwijjg 
u. dgl. | 
Aus diefem Grunde, nämlich iveil er der alleinhexxjchen 
Sottmenfceh war, jeßte er fie nun zu jeinen Bertretern | 
feinen Boten ein, nicht nur die Apoftel, jondern alle Gläubig 
Sie follten nicht warten, bi3 die Menfchen zu ihnen fän 
und um das Cpangeliun bäten, jondern fie jollten zu 
Leuten, ja zu allen verlornen Simdern hingehen und ihn 
das Evangelium bon der VBerjühnung öffentlich und jonder! 
verfündigen, nicht nach Art eines menjchlichen Lehrgegenjtand 
jondern um fie zu Süngern gu machen. Denn genau, über! 
lauten die Worte Jefu: „Öehet Hin und machet zu a 
Völker”, d.h. zu foldhen, die, wie ihr, meine Lehre un 
und an mich zu ihrer Seelen ©eligfeit glauben. 

Wen jollten fie zu Süngern machen? Alle Völker, 
Menjchen, jung und alt, groß und flein, weiß und jchiv 
ot, braun oder gelb, gebildete oder ungebildete, auch Fle 
Sinder. Zejus war eben das Lamm Gottes, das der : 
Sünde getragen hatte, und er wollte, daß alle Menjchen \ 
feinem Heil hören und dasfelbe im Glauben annehmen folk 

Wie jollte das getan werden? Dur Taufen und d 
Lehren. Beide, die Wortverfindigung wie auch Die Taufe, | 
Snadenmittel, die beide benußt werden müjjlen, um Sun 
zu machen. Die Ordnung, nach welcher das gefchehen ınuß, iv 
nicht extvähnt oder fejtgeftellt, jondern das ergibt fich aus 
jeweiligen Sachlage. Wenn es fich um feine Kinder hand 
dann wird exit getauft, dann unterrichtet; handelt es fich a 
un exrivachfene Leute, die fchon zum Gebrauch ihrer Vernu 
gefommen find, fo wird erjt unterrichtet, dann getauft. | 
andere Gnadenmittel, daS heilige Abendmahl, wird hier u 
befonders erwähnt, da es das Saframent der Beitätigung 
Glauben tft, während die heilige Taufe das Saframent 
Aufnahme in das Neich Gottes it. Das Abendmahl ivird 
folchen gereicht, die fehon Glieder amı Leibe Chrifti, der heilit 
criftlichen Kirche, find. 

Wie lange Soll dies gejchehen? ES gibt Leute, 
nicht nur dem Wort des Heren den Charakter eines Gnad 
mittels abfprechen, fondern die auch behaupten, daß Taufe 
Abendmahl nur zeitweilige Einrichtungen des Herrn geive 
feien, die nicht mehr gefeiert zu werden brauchten. Doch fti 
das ducchaus nicht mit dem Wort Chrifti. Er fügt nam 
hinzu: „Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der 
Ende.” Das Wort, die Taufe und das Heilige Abend 
waren aljo nicht nur für die Menjchen jener Zeit, jondern 
alle Menfchen aller Zeiten bejtimmt. Das Werk der Ev 
geliumsperfiündigung, des Lehrens, des Taufens, des Abe 
mahlreichens, ja alle anderen Verordnungen des Herrn, 0 
ausgeführt werden, bis er iwiederfonmt. Ein Chriftengejchl 
nach dem andern foll da® Wort ausbreiten, bis die Welt ih 
Zauf vollendet hat und am Süngften Tage zerjtört werden im! 
Und er jelbjt, der allmächtige und fegnende Herr der KK 
hat verjprochen, mit feiner Gnadengegentvart und feinem Se 
augegen zu fein, wo immer die Seinen in feinem Namenz 
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feiner Statt fein Werf ausrigten. Der Evangelift Marfus 
am Ende jeines Changeliums Hinzu: „Sie aber gingen 
und predigten an allen Orten, und der Herr wirkte mit 
n und befcäftigte das Wort durch mitfolgende Zeichen.” 
Man Hat oft gefragt, ob auch jest noch folche Zeichen 
heben, bejjer, ob auch jebt noch folche Zeichen gejchehen müffen 
Beweis der göttlichen Sendung derer, die das Wort ver- 
digen. Dazu ijt zu jagen: Sejus tt immer noch Herr aller 
ren und König aller Könige, jeine Hand tft nicht verfürgt, 
e Kraft hat nicht abgenommen. Wo er Zeichen tum till, 
müljen diefelben gejchehen. Aber Zeichen und Wunder ge- 
»n nicht zum Wefen der Neichgottesarbeit und jind iweder 
ig noch unentbehrlich wie in jener Zeit, als Sejus noch jichtbar 
den Seinen war. Damals war die Siiccde jung und mußte 
das Zutrauen der Menjchen exriverben. Sebt, da fie neun= 
Sahrhunderte beitanden und ihre Botihaft und ihre gött- 
° Kraft an unzähligen Menfchenfeelen beiviefen hat, bedarf 
der Wunder und Zeichen nicht mehr. Doch wir, die mir 
te das Werf des Hexen betreiben, fünnen ebenjo getroft und 
erfichtlich jein wie die damaligen Sünger. Auch jeßt wird 
Wort nie vergebens berfündigt, auch jeßt ift e3 die Kraft 
teg, jelig zu machen alle, die daran glauben, nicht nur, 
n e3 vor Taujenden verfündigt wird, jondern auch, ivenn 
janz in der Stille und einzeln an den Mann gebracht wird. 
it nur diejes nötig, daß alle, die den Namen Chrifti 
nen, den großen Neichsbefehl des Königs aller Könige 
kommen und mit Hand anlegen, alle Verordnungen des 
öhten getreufich auszuführen. Du und ich, wir alle, find 
mit einbegriffen. Für uns und für alle Siinder ift das 
*t de3 Covangeliums das einzige Mittel, durch welches wir 
t fröhliche Himmelfahrt halten fünnen, wenn unjer Zauf 
endet tft und der Herr des Lebens und de3 Todes uns heint- 
‚ jei eg ducch einen feligen Tod, jei e3 durch feine eigene 
derfunft zum Gericht. Gott gebe, daß wir allefamt in jener 
ten Stunde freu erfunden werden und don feinen Lippen 
fiebliche Einladung hören dürfen: „Ei, du frommer und ge- 


er Knecht, du bijt über wenigem getreu geiwejen, ich ill dich 


© viel jeßen. Gehe ein zu deines Heren Freudel“ 


Carl Ferdinand Wilhelm Walther 
(1811—1887) 
(Bortjegung) 


Walther gefegnete Wirffamfeit — Beginn des Unterrichts 
er Anstalt — Synodalrede 1850 — Kanıpf gegen ronani- 
fierende Lıurtheraner — Befuchsreife nad) Deutichland 


AB Walther das Paftorat an der Dreieinigfeitsgemeinde 
legte und die theologische Vrofeffur an der Anftalt über- 
‚ zählte die Gemeinde 944 Geelen, 245 ftimmberechtigte 
der, hatte 424 Kinder in vier Schulen und bejaß zwei 
en und einen Gottesader. Sie war unter feiner Leitung 
äußerlich bedeutend gewwachfen, aber vornehmlich innerlich, 
ge feiner gründlichen Predigten, die ja wohl die meijten 
er Zefer fennen, und infolge feiner gewifjenhaften Seel- 
und feiner ausgezeichneten Leitung der Gemeindedverfamm- 
en, Bon den in den Gemeimdeverfammlungen borgetragenen 
beiprochenen Lehrgegenjtänden nennen wir außer den jchon 


erwähnten noch folgende: die Nottaufe duch Laien, Rechte der 
Gemeinde, PBredigtamt, Verbindlichkeit der Kirchenordnungen, 
Katechtsmuseyamina, die Lehre vom Sonntag, Predigerivahl, 
Notivendigfeit des VBejuchhs der Gemeindeverfammlungen, brit- 
derliche VBeitrafung, Kranfenpflege, Befuch der Sonntagsichulen 
Salichgläubiger u. a. 

Zum geugnis fiir die gefegnete Wirkfamfeit Walthers als 
Bajtor lafjen wir die VBejchreibung der Gemeinde bier folgen, 
die Dr. Sihler, der bald hernach Hier vifarierte, in feiner Selbft- 
biographie gibt: „ES war eine wenngleich jehwere, doch zu= 
gleich jchöne und Fiebliche Zeit, die mir in jtetigem Gedächtnis 
jteht mit hexrzlidem Danf gegen den Herrn. In der Gemeinde 
fehlte es freilihd auch nit an mancherlei Sirgerniffen und 
Sirchenzuchtsfällen, aber im ganzen war doch der Zuftand ein 
jeher erfreulicher, und felbjt bei diejen leßteren Fällen, wenn der 
Schuldige und bis daher unbußfertig Gebliebene endlich vor 
die Gemeindeverjammlung gefordert wurde, jo var dies wirklich 
der Zall, daß er, wie es der Upojtel auch fordert, ‚von Bielen 
gejtraft wurde‘... .... ‚Viele‘ brachten Herzu, was ein jeder hatte 
oder auf jeine Bitte befam, war es Strafe, Warnung, Drohung, 
Bitte, Zocfung, Tränen, jtille Fürbitte, furz, was auf das Ge- 
willen und Herz des Schuldigen borausfichtlich einen heilfamen 
Eindruf machen und ihn zur Buße leiten fonnte. Ein großer, 
heiliger Exnft ging dann ducch die Gemeinde. Auch die Chriften- 
lehren nachmittags waren fehr gut bejucdht; und in dem alten 
Stamme der Gemeinde waren nicht- wenige exfenntnistreiche 
Sliedver von tiefer geijtlicher Grfahrung und rechtfchaffener 
Gottjeligfeit, wahrhaft gejalbte Chriiten, auch) in mehrfacher 
Sreuzesjchule wohl erzogen und bewährt, von denen ich mehr 
zu lernen als jie zu lehren hatte. 


„Die Gemeindeverfammlungen waren fait immer jehr 
fleißig befucht troß der großen Entlegendheit von den Wohnungen 
niancher ihrer Glieder und troß zumeiliger Ungunft der Wit- 
terung. In diefen VBerfammlungen ging es denn auch immer 
ganz jauberfich her. Die verfammelten Glieder waren ebenfo 
ehrerbietig gegen mich al3 Chrilti Diener, al3 freimütig in 
ihrer Ausipradhe. ES fam jelten vor, daß neben der Sace 
geredet ivurde; denn e3 waren nicht ganz imenige in der Ge- 
meinde borhanden, die aus grimdliher Grfenntni3 und Er- 
fahrung zur Sache zu reden mußten. .... Walther3 treue und 
tweife ‚Arbeit in dem Herren‘ an diefen feinen früheren Kixch- 
findern Vieß ficd auch in diefem Stüd deutlich genug exrfennen. 
Auch Hierin hatte ich bisweilen mehr zu lernen als zu lehren. 
In ihrem gejelligen Verhalten machten desgleihen die Brüder, 
mit denen ich näher in Berührung hierin befam, den ange- 
nehmsten Eindruf auf mich; denn fie waren ebenjo achtungs- 
voll als Herzlich und vertraulich gegen mich. Nicht minder ging 
e8 auch bei häuslichen Feitlichen Gelegenheiten, al3 3.8. bei 
Hochzeiten, jehr Kieblich und gemütlich zu. Von fader Luitigfeit 
oder bloß fleifchliher Fröhlichfeit war da nichts zu jehen und 
au hören. && war eine angenehin mwohltuende Heiterfeit, Die 
als herrjehende Stimmung die verfammelten Gäste durchdrang, 
eine Heiterfeit, die auch bei gelegentlichen Scherzen den Hinter- 
grumd des Exrnftes nicht vermijjen fies; denn die Zurcht Gottes 
und die ehrerbietige Scheu dor feinem Worte hielt den gejelligen 
Berfehr und die Gefpräche in heilfamen Schranken; ‚eure Nede 
fei allezeit Tieblih und mit Salz gewürzt‘, diefe Ermahnung 
des ApoitelS wurde auch Hier befolgt.” 
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Walther beginnt den Unterricht im Seminar 

Sn Sanuar 1850 begann Brofeffor Walther fernen Unter- 
vicht an der Anftalt, die im Dezember vorher von Altenburg 
hierher verlegt worden var, und zivar borerit in feiner Woh- 
nung an der Yombard-Straße, zwiichen der 3. und 4. Straße, 
da das Anftaltsgebäude noch nicht vollendet war. A 4. Juni 
30g ex in dasfelbe ein. Er mußte jich mit wenig Naumlichkeiten 
begnügen; denn außer ihm und jeiner Familie follten in dem 
Sebäude (den Südflügel, 42 Fuß lang und 36 Zuß breit, der 
außer dem Exrdgefchofje damals nur zivei Stociverfe Hatte) noch 
ein Lehrer, der Hausverwalter mit Familie, jechs Studenten 
und zehn Gymnafiaften untergebracht werden. Bei der Ein- 
weihung hielt er eine Yateinifche Nede. 

Da mit dem Brafivium damals das Bijitatoramt ber- 
bunden var, fonnte er Dasjelbe als Brofefjor nicht Tänger 
fortführen. An feine Stelle wählte die Synode im Herbit 1850 
PBaftor Fr. Wünefen zum PBräfes. Die Shnodaltede, die Wal- 
ther auf diefer Synode als feitheriger Präfes hielt, var über- 
aus ernjten Inhalts. Ex fagte: „Wir beginnen diesmal unfere 
Synodalverhandhingen wie bisher noch nie. Die Gefchichte un 
ferer Shynodalgemeinde it offenbar gegenwärtig in ein neues 
Stadium getreten. Gott hatte uns bis zur Zeit unferer lekt- 
jährigen Verfammlung nach feiner großen Barmherzigkeit mit 
fhiveren Heimfuchungen berfchont und uns die Gnade verliehen, 
daß wir uns ungeftört bauen fonnten. . . . Unfere gegen= 
pärtigen Sißungen beginnen wir nicht nur mit der Empfindung 
harter Schläge der göttlichen Hand, die pie feit unferm Tebten 
Bujammenfein haben erfahren miüffen, fondern auch mit der 
Ausficht auf jchiwere Prüfungen und entfcheidungspolle Kämpfe, 
in die uns Ddiejelbe Hand hineingeführt Hat.” 

Kachdem ex hierauf des Todes ausgezeichneter Glieder der 
Synode, nämlich der Baftoren Löber, Wolter, Buttermarın und 
Alelin, gedacht und auf andere traurige Erfcheinungen in 
Gemeinden hingewiejen, fuhr ex fort: „So wichtig und emp- 
findlich jedoch . . . Diefe Erfahrungen uns gemwejen find md 
noch find, jo fann ich Doch nicht umhin, vor Ihnen die über- 
zeugung auszufprecgen, daß unfere Shnode in einer ganz an 
deren Beziehung einer noch ungleich mwichtigeren und entfcher- 
dDungsbolleren, der jchiverjten Prüfung entgegengeht, welche die 
Kteche je erfahren fann, einer Brüfung, gegen welche die durcch 
bfutige Berfolgungen nur gering anzufchlagen ift, furz, e3 ift 
dies namlid die Berjuhung zu faljher Lehre.“ 

Sm Folgenden zeigte er, vie zwar die Yutherifche Kirche 
feit ungefähr drei Sahrzehnten iwiedererivacht fei, wie aber viele 
mit der von Gott gefchenften Erfenntnis nicht treu umgegangen 
feten, jondern fth auf faljche Bahnen hätten führen Yafjen. Zu 
diefen rechnete er dann auch Die, welche wieder Dinge in die 
Stiche hereinbringen, bon denen Luther fie mit großer Mithe und 
hartem Kampf gereinigt hat, welche die Kirche Sefu Chrifti 
als eine jichtöare, wohl oxrganifierte, Außere Anftalt befchreiben;; 
welche die Geivifjen inieder an manche menfchlihe Sabungen 
und Freehfihe Ordnungen binden; welche die Nechte des geift- 
fihhen Briejtertums aller Chriften al3 Chimären | Htengefpinfte] 
geiftlich Itolger Schiwärmer befämpfen ıumd den fogenannten 
Laien jelbjit das Necht der Wahl ihrer Prediger und das Stimm-= 
recht auf den Shynoden und in den Kicchengerichten abfprechen; 
welche daS Predigtamt aus der Kraft der Ordination duch 
Brediger, die fie für eine göttliche Ordnung erflären, herleiten; 
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tvelche das Amt der Prediger zu einem vor dem Laienpriefterl 
bevorzugten befonderen Stande machen; ivelche den Predig 
eine Gewalt und Herrihaft aus göttlihem Nechte zujchreil 
auch in den Dingen, welche in Gottes Wort iveder geboten ı 
verboten find und welche die Kraft des Worts und die Sat 
mente von dem Aınte deifen abhängig machen, der diefe Snad 
mittel Handhabt. 

„Dbgleicg nun”, fahrt dann Walther fort, „diefe leb;: 
Nichtung jomwohl in der futherifchen Kirche Deutichlands 
auch Amerifas fehon Yängere Zeit deutlich Herborgetreten 
jo ift doch diefelbe noch 6i3 vor furzem ohne Einfluß auf un 
Synode geblieben. In neuejter Zeit jedoch find wir end) 
iwie Sie wiljen, von zivei Seiten her mit derjelben in ei 
ernften Konflift geraten. Die Zeit, wo die Glieder der Syn 
itile Zufefauer des Kampfes fein fonnten, den diefe Nicht: 
hervorgerufen bat, ift daher vorüber. Der Auf zum Kaı 
für oder wider ift au) an unS ergangen.” | 


Sraban und die Buffalo-Synode | | 


Die xromanifierenden Lırtheraner Amerifas, auf ive 
Walther fich hier bezog, waren der jchon erwähnte Baftor © 
bau und Gleichgefinnte. Wir teilten oben mit, daß die jächfile 
Baftoren in Miffouri Grabau eine Beurteilung feines Hirt 
Oriefs hatten zugehen Yafjen. Diefer Kritif febte Grabau & 
Segenfritif entgegen. Darauf ließen die jächlifchen Pafto 
Grabau ipieder eine Criwiderung zufommen, auf welche di 
die in Sabre 1846 von Grabau gebildete Buffalo-Synode, 
fich „die Lutherifche Synode der aus Preußen ausgeiwandeı 
Kirche“ (11) nannte, ein Antwortfchreiben an die fächitfe 
Baftoren ergehen fieß. Dieje blieben die Antiwort nicht fehul 
Sndes hatte die Grabaufche Synode in ihrem ausgegebe 
„Synodalbrief” die Sächjtiihen Baftoren öffentlich angegrif 
Kachdem weitere VBerfuche feitens der jächjifchen Baftoren 
einer gegenfeitigen Verftändigung als vergeblich fich exivie! 
übergaben fte al8 eine Proteftation gegen Geltendmad) 
bieracchifcher Grumdfäße innerhalb der lutherifehen Kirche & 
baus Hixtenbrief nebft den zivifehen ihnen und ihm geivechfel 
Schriften der Öffentlichkeit. 

Auf ihrer erjten Verfammlung im Jahre 1847, zu weld 
ivie zu der obenerwähnten VBorfonferengz in Fort Wayne (184 
Baltor Grabau — aber vergeblid — eingeladen ivorden ii 
wurde unfere Synode veranlaßt, die Gemilfen einiger Glie 
ziveier zur Grabaufcgen Synode gehörenden Gemeinden zu 
raten, die wegen der in den Gemeinden geführten falfı 
Lehre ufiv. beuneuhigt waren. Wuf der dritten Synodalt 
fanımlung (1849) wurde über den obengenannten Hirtenb 
Grabaus bon einem Komitee Bericht erjtattet. Der Kai 
Grabaus richtete fih nun auch gegen die Synode, da fie 
folder Leute angenommen hatte, welche geivilfenshalber 
der Grabaufchen Verbindung austreten zu müffen glau 
oder rechtmäßig gebannt waren. So 309g denn die Shi 
auf ihrer vierten VBerfammlung (1850), foweit es die 4 
erlaubte, die Lehre vom Amt in Betracht und rectfertigte 
Verhalten gegen die aus der Grabaufhhen Verbindung Aus 
tretenen und beihloß auch, eine Schrift herauszugeben, 
ivelder gegenüber einem zweiten Grabaufchen Synodalb 
das eingefchlagene Verfahren gerechtfertigt md die Srabauft 
falfehen Lehren ufiv. widerlegt werden follten. ; 

Beides gejchah zunächft im „Lutheraner”, erfteres in. 


age, leßteres dann noch in einer befjonderen Schrift Profeffor 
(thers: „Die Stimme unferer Kirche in der Frage von Kirche 
Amt.” Dieje Schrift fonnte mit Necht als ein Zeugnis 
Glaubens unferer Synode bezeichnet werden, denn Walther 
e auf der Synode im folgenden Sahre (1851) den Entwurf 
er Schrift der Synode zur Brüfung vorgelegt. „Die Vor- 
ng jelbjt”, heißt e3, „und die daran fich fnüpfenden Erör- 
ngen über firchliche Lehre und Braris nahmen mit wenig 


Nedet ZoH.20,17 von einer anderen Himmelfahrt Sef 
Marf. 16,19 und Apoit. 1,9? 


Nein, Sejus xedet hier von eben derjelben Nüdfehr zu 
ent Vater, die fich 40 Tage nach Oftern vom Ölberge aus 
gnete. Diefe Worte Sejfu an Maria Magdalena am Dfter- 
gen jind nicht dahin zu veritehen, daß Jefus fhon am 
'rtage aufgefahren wäre und dann 40 Tage fpäter noch 
nal. 

Eine befriedigende Erklärung diejer Worte ijt diefe: Das 
ft „rühren“ heißt im Grumdtert nicht nur „berühren“, 
ern auch „umfalien”. ES jeheint, al3 ob Maria Magdalena, 
fie Sefum in Sojeph3 Garten erfannte, fich vor ihn nieder- 
f und ihn umflammerte. Ihr innigites Verlangen war nun 
Srfüllung gegangen, der Auferjtandene jtand leibhaftig bor 
der fchivere Sorgenftein war num bon ihrem Herzen ab- 
älzt. Nun meinte fie wohl, Sefus würde fich ihr wieder 
Darum umflammerte fie ihn und wollte ihn nicht 
. Aber Sefus ruft ide zu: „Nühre nrich nicht an, ich 
noch nicht aufgefahren zu meinem Vater.” Das fan hier 
U heißen: Liebe Maria, du brauchit mich nicht jo feitzu- 
en; ich bin noch nicht aufgefahren; ich bin noch immer hier. 
n Heimgang zu meinem Bater ift noch nicht vollendet, ihr 
et mich noch toieder zu fehen befommen. Gehe Tieber in 
Stadt zuric und fage den Süngern: „Sch fahre auf zu 
nem Vater und zu eurem Vater, zu meinem Gott und zu 
nt Gott.“ 

Aus der Herrlichkeitsgefchichte wiljen wir, daß Sefus den 
nen penigitens fünfmal nach DOftern erjchten und jich ihnen 
ndig erzeigte und fie ftärkfte, nämlich am folgenden Sonntag 
h.20,26), dann am Galiläifchen Meere (oh. 21,1), dann 
‚Safobus und den 500 Brüdern auf einmal (1 Kor. 15,6), 
ilteglich den 11 Apojteln auf dem Hlberg am 40. Tag nad) 
er Auferjtehung (AXpoft. 1,3). An Ddiefen Tage fand feine 
liche Aufnahme in den Himmel ftatt, von Welcher Die 
ttenbeit in allen drei Glaubensbefenntnifjen redet: „— auf- 
bren gen Himmel und fißet zur Rechten Gottes, des all- 
tigen Vaters.“ 

überhaupt müffen wie bedenfen, daß Jejus nach jener 
erjtehung nicht wie vordem mit feinen Süngern berfehrte. 
var nun in eine neue, itbernatürliche Seinsweife eingetreten, 
elcher ex nicht fichtbar, fondern unfichtbar war, alfo nicht 
den Seinen bon Tag zu Tag aus- und einging. Aber zum 
eis feiner Auferftehung und um ihren fehtwachen Glauben 
tärfen und fie für ihre Lebensaufgabe als Prediger feines 
ngeliums borzubereiten, erfchien er ihnen ab und zu, tat 


Imterbredungen acht Sißungen in Anfprucdh. ES var dies ım= 
Itreitig der Teil der Verhandlungen, der fi am fruchtbringend- 
jten exivies, die Herzen aller mit großer Freudigfeit iiber die 
Schriftmäßigfeit, Nlarheit und Lieblichfeit unferer Lehre er- 
füllte und fie empfinden ließ, wie der Friede des Geiltes Gottes 
die jüße, wohlfchnieeende Frucht rechter Cinigfeit ımd Geiviß- 
heit des Glaubens Sei.” 


(Sortlegung auf Seite 15) 


Sragen und Antworten für beufte 


allerlei unividerlegliche und ungiveifeldafte Zeichen und Wunder 
vor ihnen und redete des längeren mit ihnen vom Neich Gottes. 
Dann aber verfchwand er ivieder, bis er Schließlich am 40. Tag 
jichtbar dor ihren Nugen gen Himmel fuhr und fie ihn nicht 
mehr jahen. &3 ijt alfo an nur eine Himmelfahrt zu denfen. 


Was ijt Die eigentliche Bedeutung der Höllenfahrt Fein 
GhHrifti, von welcher 1 Betr, 3, 18—20 berichtet wird? 

Bunäcdjt jollte darauf Hingeiviefen werden, daß die Höllen- 
fahrt Seju nicht zu feiner Erniedrigung, fondern zu feiner 
Erhöhung gehörte, daß jte alfo nicht ein Teil feines Sihnopfers 
für die Siinden der Welt, fondern ein Aft des Tebendig ge- 
mordenen und berherrfichten Menjchenfohnes war und es mit 
der Berfündigung feines glänzenden Sieges über die Macht der 
Sinfterni3 zu tun hatte. Ausdrüclhich Heißt es in unferm Text: 
„— lebendig gemacht nach dem Geift; in demfelben ift ex auch 
Hingegangen und hat gepredigt den Geiftern im Gefängnis.“ 
Alfo nicht Bor, jondern nach jeiner Lebendigiwerdung aus 
dem Grabe, aljo nach jeiner Erhöhung hat die Höllenfahrt 
Ntattgefunden. 

um aber fragt es fich: „Was tjt die eigenitliche Bedeutung 
der Höllenfahrt? Über diefe Sache tit viel gejchrieben worden, 
aber im großen und ganzen gibt e3 drei Haupterflärungen 
diejer Stelle, Die dann aber auch verfchieden ausgeführt und 
herausgebildet worden find. Die erite von diejfen Erflärungen 
it, daß Petrus auf eine Tat Hinweilt, die der Herr Kefus im 
GSeifte, nach jener göttliden Natur, Son vor jeiner Menjch- 
werdung, fchon zur Zeit Noahs vollbracht Hatte. Wie öfters im 
Alten Bunde, meint man, jet Sejfus fehon 2,500 Sahre bor 
jeiner Geburt zu Bethlehem dem gottlofen Menfchengefchlecht 
jener Zeit fichtbar erfchienen und habe ihnen das Evangelium 
verfündigt, ohne jedoch von ihnen im Glauben angenommen 
zu werden. Nach diefer Deutung ftand die Sache fo: Sefus jet 
nach feiner menfchlicden Natur geftorben; aber nach dem Geifte, 
nach jeiner göttlichen Natur, nach derjelben göttlichen Natur 
jei ex fchon zu Noah3 Zeit den Menschen bei ihren Lebzeiten 
mit der Gpangeliumsperfündigung erjchtienen. Die find frei= 
lich an fich richtige Gedanken, aber wenn wir beachten, daß 
Petrus ausdrücklich von Sefus fagt, daß er „hinging und den 
©eiftern im Gefängnis predigte”, dann erfennen ivir, das Dies 
nicht Sahrhunderte vor feiner Menjchiwerdung in Bethlehen, 
fondern am Dftermorgen gefchah. Unmittelbar nach feiner 
Lebendigiverdung im Grabe ging er an den Dxrt der Qual, 
hielt den Ddoxtbefindlichen Geijtern der Noacdhjiten feinen glän- 
zenden Sieg über feine böllifhen Feinde vor und betätigte 
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fomit die Vredigt, die ihnen Noah bei ihren Lebzeiten verfiin- 
digt hatte. 

Eine andere Auslegung tft die, daß Jejus am eriten Diter- 
tage dor feinem Erfeheinen außerhalb des Grabes zunächit Fraft 
jeiner göttlichen Macht und Majeität in der Hölle erfchten, um 
den dort befindlichen Geiftern aus Noahs Zeiten eine Votjchaft 
zu Überbringen. Hier gehen dann freilich die Ausleger aus- 
einander, indem manche von ihnen annehmen, Jejus habe ihnen 
das Evangelium gepredigt und fomit eine weitere Gelegenheit 
zur Buße gegeben, fo daß fie doch ich befehren und jelig 
‚werden fünnten. Die riehtige Auslegung ift, daß Sefus nicht 
das Changelium von der Vergebung der Sünden gepredigt 
Habe — denn die GÖnadenzeit der Menfchen dauert nur, jolange 
fie leben (2 Kor. 6,2) — jondern ihnen vorhielt, daß fie Noah, 
den echigee der Geraden der jte aufgefordert hatte, ihn, 
den Heiland der Welt, im Glauben anzunehmen, verachtet und 
lomit Gottes Zorn und Strafe auf fich herabgezogen hatten. 
63 war demnach nicht eine Heilspredigt, die Jefus diefen Gei- 
jteen Hielt, Sondern eine richterliche Verkündigung feinerfeits, 
in welcher er fich diefen Geiftern al Überiwinder von Sünde, 
Tod, Teufel und Hölle offenbarte und darftellte. Er hat ihnen 
vorgehalten, daß das, Was Noah von ihm gepredigt hatte, wahr 
jei und ihre Verdammnmis wegen ihres Unglaubens gerecht fei. 
Sr hat fie ihrer Shtveren Schuld, ihres Unglaubens überführt 
und ihnen gezeigt, daß fie mit ihrem Unglauben fich felbit 
Gericht und Verdanımnmis geholt hatten. 

Dab Sefus gerade diefe Leute Herausgriff und zu ihnen 
vedete, das hat wohl feinen Grund darin, daß fie es fo fchlimm 
getrieben Hatten und dab fie auch fonft als Vorbilder der 
Menschheit am Ende der Tage in der Schrift Hingeitellt werden. 
Wie die Zeitgenoffen Noah ficher und forglos dahinlebten und 
jich gänzlich dem Siümndengenuß hingaben, fo wird e3 auch zur 
Deit der Zufunft des Menfchenfohnes fein (Matth. 24, 37— 89; 
Luf. 17,26.27), was Petrus übrigens in feinem ziveiten Brief 
(Rap. 3, 3—7) meiter ausführt. 9..©. 


Zur kirchlichen Chronik 


Haben wir Ehriiten Angit? Das Feine Blatt „Berichte” 
aus der Freien Ep.-Luth. Synode in Südafrika und der Miffton 
Ev.-Luth. Freificchen teilt das folgende mit: 

„Einer frangöfiichen fommuniftifchen Zeitfchrift entnimmt 
der Innsbruder ‚Bolf3bote‘ folgende Säße: ‚Das Evangelium 
ijt eine viel mächtigere Waffe für die Erneuerung der Gefell- 
Ichaft als unfer Marrismus. Aber dennoch werden ipir fiegen. 
Bon unjern Gehältern und Löhnen behalten wir nur, mas 
unbedingt nötig ift. Das übrige geben wie Hin für Bropaganda- 
atveeke. Ihr dagegen gebt faum etivas Geld für die Ausbreitung 
des Evangeliums. Wie fan jemand an den überlegenen Wert 
diefes Evangeliums glauben, wenn ihr e3 nicht praftiziert? 
Wir glauben an unfere fommuniftifche Botfcehaft, und foir find 
bereit, alles zu opfern, jogar unfer Zeben. Aber ihr habt ja 
Angst, euch die Hände jehmubig zu machen.‘“ 

Das ftimmt gewiß nicht in bezug auf alle Ehriften, aber 
e5 muß uns allen zur Exrmahnung gejagt fein. Wie viel geben 
und tun doch die Diener Satans und der Sünde im Sntereffe 
des Böfen! Wie wenig aber Yafjen wir uns ermutigen, fir 
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Ehriftum durch Wort und Tat zu zeugen. Wie Luther 
immer wieder ausführt, it das Evangelium ftet3 denen | 
forengegangen, die e3 nicht gefehäßt haben. Möge ung | 
Evangelium Yieb und mert bleiben, fo daß wir es mit a 
Fleiß verbreiten! SET. 
Was it der Menjch? Unter diefer Überjchrift berichtet 
„gutheraner” unferer Brüder in Deutfcehland über eine 
die drüben erjcheint und in der nur „unmoralifche Menfch 
vorgeführt werden. 


Darin fommen die Worte vor: „Denn mobon Tebt 


Menfch? Indem er ftündlich den Menfchen peinigt, auszt 
anfällt, würgt und frißt. Nur dadurch Tebt der Menfch, ' 


ex jo geimdlich vergeffen fann, daß ex ein Menfch doch ijt.“' 

Dazu fingt der Chor: „Shr Herren, bildet euch da | 
nichts ein; der Mensch Tebt nur von Miffetat allein.” Schlie 
beißt e3 in einem Schlußlied: „Verfolgt das Unrecht nic) 
jeher. In Bälde erfriert es jchon von jelbit; denn e3 it 
Bedentft da3 Dunkel und die große Kälte in diefent Tale, 
bon Sammer fcehallt.” 

Dazu fehreibt der „Lutheraner”: „Haben wir gem 
was... . böllig fehlt? Gott fehlt. Die Verantwortung 
Menfchen vor Gott fehlt... . &3 ift nicht wahr, daß 
Unrecht in Bälde fchon von felbft erfriert. Das Feuer 
göttlichen Zornes über alle Gottlofigfeit und Umngerechti 
der Menfchen ift ein ewiges Feuer.“ Das tft das Gefek, das 
Blatt hier feharf predigt. | 

Der Artikel fchließt aber auch mit einer Coangeliu 
botichaft, namlich mit der, daß Gott will, daß allen a 
geholfen iwerde und daß fie zur Erkenntnis der Wahr 
fommen. Das ift eine Botfchaft, welche die Kirche einer i 
benden Welt immer wieder Far und feharf verfimdigen 

Die armfelige Vernunft. Wir Tafen neulich m der R 
etiva3 über den ungläubigen Bertrand Nuffell, der am a 
39 Nahre alt werden wird. 

Sn dem Artifel wird Nuffell einer der größten VWhilofop 
der Welt genannt. Womit er diefes hohe Lob verdient | 
berjtehen wir nicht, obmohl er eine ganze Reihe von Bird 
über allerlei Gegenftände gefchrieben hat, auch über folche, 
dazır geführt haben, daß man ihn der Immoralität angefl 
und man ihn in Net Nork für unfähig erflärt Hat, als Let 
bon Studenten zu dienen. 

Nuffell ift ein Gottesleugner. Auf feine arınfelige % 
numft angeiviefen, ift er daher auch nicht imftande, fie 
jagt, eine paffende Lebensphilofophie zu erdenfen. Cr ift b 
mal verheiratet und dreimal gefchteden worden. Kein Run 
daß er befennt: „Auch der glüclichite Menfch Hat feine gehe 
Furcht, fo dag fein Schlaf durch Mpdrücen geftört mi 
Kein Wunder auch, daß er fi) feine befriedigende Weltanfh 
ung erdenfen fann. Wer ohne den Treoit Sefu Chrifti Tebt ı 
dabei die Schrift verachtet, die uns doch von Gott in Gna 
als ein Licht auf unferm Wege (Bf. 119,105) gejchenft 
wandelt in Finfternis, und wäre er auch gleich der größte Rh 
foph, den e8 je auf Erden gegeben hat. Die verderbte Verm 
ijt ein arınfeliges Ding und fanıı niemand befriedigen. 

Vor Sahren hat Dr. %. Pieper ein Referat geliefert 
die „Chriftliche Weltanfhauung“. Da zeigt er, vie ein et 
aus der Schrift alles weiß, ivas ihn in diefem Leben zum 3 


in feinem Tode zur ewigen Seligfeit führt. Verachten tpir 
Schrift nicht, und laffen wir uns nicht von der Welt fagen, 
; Gottesleugner große Vhilofophen find. Sie fünnen e3 nicht 

‚ weil fie nicht die Wahrheit Yieben, die von Gott ift. 
SEINE 

Open Air Campaigners. ©o nennen fich Leute, die es 
zur Pflicht gemacht haben, folchen zu predigen, die fich amı 
ntag nicht in der Kirche, fondern etwa auf dem Sandufer 
Dgeans aufhalten. 

Das Wochenblatt Time von Februar diejes Jahres berich- 
hierüber von einem folden Unternehmen am Meeresitrand 
ShodneHy, Australien. Bon den zwei Millionen Ginmwohnern 
jexr Großjtadt geht nur immer einer aus je zehn an Sonntag 

Nichhe. Taufende aber bejuchen die 27 Badeftrande, die 
Leuten dort zur Verfügung ftehen. 

Blöblich erfcheint nın ein merfiwiindiger Mensch in ihrer 
tte, der die Kleidung eines altteftamentlichen Propheten 
at. Siebenmal ftürzt fi der feltfame Menfh in voller 
ophetenfleidung ins Waller, und dann erzählt er den Zu=- 
mern die Gefchichte von der Heilung des fyrifchen Haupt- 
nnes Naeman. Manchmal befehden fie ficd auch, vie zum 
fpiel David und Goliath e3 taten, um dann den Zufchauern 
Gejchichte von dem Sieg Davids über Goliath zu erzählen. 
mer aber endet ihre „Bredigt”“ mit dem Heil, das in Chrifto 
finden ift. 

Gegründet wurden die Campaigners bor etiva 60 Fahren. 
3t haben fie in Auftralfien 20 falarierte und 200 freiwillige 
heiter und Yiveige nicht nur in Queen3land, Tasmania und 

feeland, fondern auch in Toronto und Chicago. Sie wollen 
num weiter nach Afien Hin ausbreiten, um dort auf ihre 
je Chriftum zur predigen. 

Mag man auch der Miffionsiveife diefer Campaigners 
jt beifttimmen, jo regen fie doch die Frage an: Wie find jolche 
mfchen zu erreichen, die nie zuc Kirche fommen, jondern 
te Gott und ohne Hoffnung in ihrer Verblendung dahin- 
n? „Gehe aus auf die Landitragen und nötige fie herein- 
ommen” (L2uf. 14,23). 8TM. 


ie Notwendigfeit einer Kapelle in Obot Jin 
Dbot Sim it der Hauptfib unferer Kirche in Nigeria. 
t haben force unfer Seminar mit 38 Studenten, unfere 
Hiehule mit mehr als 300 Schülern, das Lehrperfonal beider 
ftalten famt ihren Familien, das Gefchäftsbüro der Synode, 
Bio umnfer3 einheimifchen Generalverivalters, unfere 
terjegurlen, unfern Bircherladen, die Druderpreffe und das 
to unfers Gefchäftsfüihrers. Diefe Leute, nebft Arbeitern, 
reinern, Mechanifern u. a., bilden eine Gruppe bon mehr 
400 Berfonen, die Tag für Tag bier bejhäftigt find. Da 
m nichts wichtiger fein al daß wir jeden Tag mit Gottes 
rt und Gebet beginnen. Aber dies ift uns unmöglich, da 
ere gegenwärtige Kapelle nur für 70 Perfonen Plab bat. 
3 diefem Grunde halten das Seminar und Lehrperfonal ihre 
rgenandachten in der Kapelle, die Hochjchule Hingegen im 
faal, der faum für gottesdienftliche Zinede dienlich ift. 
Noch mehr. Lange Jahre Hindurch Haben wir Abendgottes- 
nfite in diefer Kapelle abgehalten. Des Morgens find mir 
ieh in den Dörfern, um dort Gottesdienfte in der Cfit- 


Eine typiiche Kapelle unjerer Kirche in Nigeria 


Sprache zu Halten. Aber wir müfjen auch englische Gottesdtenfte 
einrichten, namlid für die Miffionsfrauen, Studenten und 
Brofejjoren des Seminars und der Hochjfchule, welche der Efif- 
Sprache nicht genügend mächtig find, dann auch für Freehlofe 
Negierungsbeamte und andere Arbeiter, die in der Umgebung 
arbeiten und denen wir ebenfalls das Evangelium fyuldig find. 
Dementjprechend haben iwir jeden Sonntag befondere englische 
Gottesdienste gehabt und haben fte auch jet. Aber die Einrich- 
tungen dafür find nicht hinxeichend, und zumeilen werden Leute 
jogax von den Gottesdienften abgehalten, befonders in den vielen 
Dörfern in diefer Umgebung. &3 ift mie fehon oft gejagt 
ivorden: „ES ijt ganz aiweelos, daß ich Fomme, es wicd ja doch 
fein PBlabß für mid übrig fein.” Cine größere Kapelle ivird es 
uns ermöglichen, nicht nur die wöchentlichen Morgenandachten 
für die 400 Leute, die hier wohnen, und für die Arbeiter und 
Studenten abzuhalten, fondern auch die Abendgottesdienite amı 
Sonntag, nebjit Bibelflaije, die von 500—600 Berfonen befucht 
iverden fönnte,. Welchen Segen fönnten wir Doch auf diefe 
Weife jtiften! Unfere Kapelle, die jebt im Bau begriffen ift, 
ipird 600 PBerjonen in den Bänfen Blaß bieten und außer diefen 
noch einer bedeutenden Anzahl im Eingang und auf der ganzen 
Veranda, die fih um das ganze Gebäude ziehen wird. 

Do das 1jt nicht alles. Auch die Sahresperfammtlung der 


Kirche findet in Obot Sdim jtatt. Diefes Jahr waren nahezu 
400 Delegaten, Lehrer und Paftoren zugegen, und wir hatten 


Dieje Kapelle in Obot Idim tft viel zu Hein 
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nicht die Mittel, für eine folhe Menge zu forgen. Sn den 
fetten beiden Jahren mußten wir eins von unfern Hochjchul- 
gebäuden, welches gewöhnlich für den Unterricht in der Wiljen- 
ichaft benußt wird, ausräumen. Aber auch dies war zu Fein, 
und viele Delegaten mußten draußen bei den offenen Fenjtern 
fißen. Wie herrlich ift e8 doch, daß wir nächites Sahr uns in 
der neuen Kapelle werden verfammeln fünnen! 

Wir haben fehon eine Neihe von Jahren von einer folchen 
Stavelle geredet und für diejelbe geplant. Hier muß gejagt wer- 
den, daß wir nie von unfern amerifanifhhen Brüdern erivartet 
haben, daß fie die volle Verantwortung für den Bau Diefer 
Sapelle tragen jollten. Wir haben feit einigen Jahren fehon 
die Solleften in unfern Sonntagabendgottesdieniten, die bon 
Einheimifchen und Miffionaren bejucht werden, für die Errich- 
tung Ddiefer Kapelle aufgeipart und haben zurzeit mehr als 
10,000 in der Kaffe. Außerdem werden wir am 23. April, 
den Sonntag vor unferer Feier, um ein bejonderes Liebesopfer 
für Ddiefen Zmwed bitten. Obwohl dasfelbe nach amerikanischen 
Mabjtabe faum zu reichlich ausfallen wird, fo muß doch nach- 
dritcklich hervorgehoben werden, daß das Verlangen nach diefer 
Stapelle joiwie die Willigfeit, diefelbe zu unterftüßen, vor allen 
Dingen bon diefer Kirche und von denjenigen unter ung, die hier 
wohnen, ausgegangen ijt. Wir bitten bloß um Beiftand, damit 
ivie das, ivas wie jelbjt nicht Teiften fönnen, Hinausführen 
fünnen. 

&3 1jt ferner ermutigend, wahrzunehmen, daß zu diefer 
geit 18 einheimische Baftoren, einichließlih P. 8. U. Efongs, 
der Lutherifchen Kirche Nigerias dienen. Diefe alle verden ganz 
und gar bon den Gemeinden, welche fie bedienen, oder von den 


l 


Genteinden in Verbindung mit der Synode unterjtübt. Ein 
pon diejen 18, &. U. Efanen, ift Glied unferer Senimarfatuli 
ein anderer, D. U. Ulaeto, it unfer Hojpitalfaplan in Fi 
zivei andere, N. G. Inyamah und 3. Nadi, dienen als M 
fionare diefer Kirche in den blühenden Städten Enugu u 
Bort Harevurt. Der dritte Miffionar der Synode ift ©. E. Ein 
der in Ogoja Toon wirft. Kein einziger bon Ddiefen “ 
jehen Baftoren erhält auch nur einen Cent Unterjtügung db 
amerifanifchen Chriften. 

Derjelbe Grundfab gilt auch in bezug auf unfer 
Slementarjhulfpgiten, da3 aus 18,232 Schülern und 636 Le) 
rern beiteht. Dies ganze Werf wird bon den Dorfbewohne: 
und der Regierung in diefem Gebiet unterjtüßt. 

Auf ihrer Verfammlung im vergangenen Januar tat d 
Synode weitere Schritte zur Bildung einer vollftändigeren ei 
beinufchen Kirche. Der VBerivaltungsrat derfelben it aus En 
heimifcgen zufammengefeßt. Auf der fommenden Verjfammtlin 
im Sanıar 1962 wird die Gefamtfichhe ihren erjten Prafi 
wählen. Unter Gottes Segen follte dies ein geivaltiger Schi 
boxrivärt3 fein. 

Sch Fönnte vieles über die Gelegenheiten jagen, die fi 
uns in unfern machlenden Städten darbieten. Ferner Ffonn 
ich Lurchitäblich viele Seiten fchreiben über die Aufgabe, bi 
jvelche wir in bezug auf die Tätigfeit der Mohanmedaner i 
Norden wie au) im Weiten gejtellt worden find. Umfere Au: 
fichten auf erfolgreiche Miffionsarbeit in Afrifa find vielve 
iprechend. Sendet ung ein Dußend Mifftonare, und Diejelb: 
jviieden innerhalb eines Monats um Hilfe rufen. 


Obot Idim, Weitafrifa NR. E. Stade 


| 


Shäße aus vorigen Tagen 


Gott will nur eine rechtgläubige Kirche Haben 


Gott befiehlt allen Predigern, welche innerhalb feiner Kirche 
auftreten, daß jie fein Wort und nur fein Wort predigen. Die 
Prediger follen weder von jenem Wort etivas abtun noch zu 
demjelben etivas zutun. 

AS der Herr Chriftus feiner Kirche vor feiner Himmel- 
fahrt den Befehl gab: „Gehet hin in alle Welt und prediget 
das Evangelium aller Kreatur”, da feßte er noch ganz au3= 
drütcklich Hinzu: „ und lehret fie halten alles, was ic 
euch befohlen Habe.“ Gott gebietet ferner: „Wer mein Wort 
bat, der predige mein Wort recht. Wie reimen fich Stroh und 
Weizen zufammen?” Mit diefen durch den Propheten Seremins 
geiprochenen Worten (Kap. 23,28) verbietet Gott allen Pre- 
digern, nut Gottes Wort auch zugleich ihre eigenen Gedanken, 
aljo Menfchenmwort, zu verfündigen. Nach der Heiligen Schrift 
ilt e8 das größte Xob für einen Prediger, wenn er Gottes Wort, 
ivie e8 offenbart ift, unverfürzt und unverfälfcht predigt. So 
jagt der Apoftel Paulus von fih felbit: „Wir find nicht, wie 
etlicher viele, die das Wort Gottes verfälfhhen“ (2 Kor. 2,17). 

Dagegen tjt e8 vor Gott ein Verbrechen, wenn Prediger 
es jich herausnehmen, das Wort Gottes zu verfälichen, das 
heißt, von Gottes Wort abzutun oder zu demfelben etiwas 
hinzuzutun. So fpricht Gott durch den Propheten Seremias: 
„Siehe, ich will an die Propheten, fpricht der Herr, die ihr 


{152} R 


eigen Wort führen und fpreden: Er hat'3 gejagt. Siehe, 1 
ivill an die, jo falfche Träume meisjagen, fpricht der Herr, u 
predigen diefelben und verführen mein Volt mit ihren Lüg: 
und lofen Teidingen; fo ich fie doch nicht gefandt und ihm 
nichts befohlen habe” (Kap. 23, 31.32). Ferner droht der He 
Sefus felbft allen Lehrern: „Wer eins von diefen Fleinft 
Geboten auflöfet und Yehret die Leute alfo, der wird der Allein] 
heißen im Himmelreich” (Matth. 5,19), das heißt, ex wird g 
nicht ins Himmelteich kommen. Serlehrer find nach Gott 
Willen in der Kirche jo tvenig eriftengberechtigt, daß Gott i 
Alten Teftament, wo er mit Teiblicden Strafen umging, % 
Serledrer zu töten befahl. Am Neuen Teftament geht Gott nit 
mebr fo mit Teiblicfen Strafen um, ja er hat e3 feiner Kite 
ausdrücklich verboten, mit leiblichen Strafen und überhaupt m 
Teiblicher Geivalt gegen die Srrlehrer zu fümpfen. St. Bauli 
muß durch den Heiligen Geift erinnern: „Die Waffen unfer 
Nittexrfchaft find, nicht Fleifhfih”" (2 Kor. 10,4). Aber denne 
hat Gott auch im Neuen Teftament das Gewerbe der falje)) 
Lehrer ganz deutlich als die fehwerfte Sünde bezeichnet, als e 
Geiverbe, das er mit feinem Fluch belegt, mit zeitlicher und ein 
ger Strafe bedroht. So fchreibt der Apoftel Paulus durch d 
Heiligen Geift: „Aber fo auch wir oder ein Engel vom Himm 
euch würde Evangelium predigen anders, denn das ipir € 
gepredigt haben, der fei verfludht“ (Gal.1,8)1 Nun mü 
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r aber jagen: Gebietet Gottes Wort allen Lehrern, daß fie 
t das Ntechte in der Kirche Lehren follen, und hat Gott auf 
jtrengjte alle falfche, von Gottes Wort abweichende Lehre 
terjagt, jo ijt damit beiviefen, daß Gott nur eine rechtgläubige, 
ht auch zugleich eine irrgläubige Kirche haben wolle. Daß es 
gläubige Kirchen gibt, jteht Lediglich unter Gottes Zulafjung, 
e Gott auch noch andere Sünden zuläßt. 8. Pieper 


Shriftus ift den Seinen nicht ferne, jondern nahe 

Die Heilige Schrift jagt uns nicht, daß Ehriftus jeßt von 
n Himmel eingefchränft und begrenzt werde, pie die andern 
figen, jondern im Gegenteil, daß er alles erfülle; nicht daß 
bon dem Himmel eingenommen worden jei, jondern biel- 
br, daß er den Himmel eingenommen babe. Sa, daß er über 
> Himmel aufgefahren jet und num fite zur rechten Hand 
ttes: Was heißt daS? Die Schrift verjteht unter Gottes 
ter Hand nicht3 anderes al3 feine Allmacht, Allgegenivart, 
erihaft und ewige, göttlihe Majeftät und Herrlichkeit. 
.Baulus fagt: „Gott hat ChHriftum von den Toten auferiveckt 
d gejebt zu jeiner Nechten im Himmel über alle Fürften- 
ner, Gewalt, Macht, Herrichaft und alles, was genannt mag 
den, nicht allein in diefer Welt, jondern auch in der zufinf- 
en, und bat alle Dinge unter feine Füße getan und hat ihn 
eßt zum Haupt der Gemeinde über alles, welche da ijt fein 
b, namlich die Fülle des, der alles in allen erfüllt (Eph.1, 
— 23). Und fehon im 110. Bfalm heißt e8: „Der Herr fprach 
meinem Herrn: See dich zu meiner Nechten, bi3 ich deine 
imde zum Schemel deiner Füße lege. . . . Herrjche unter 
nen Zeinden.“ 

Dies alles ift num natürlich nicht gejagt von Chrijti Gott- 
t, jondern von der Natur, nach welcher ex vorher in Kinecht3= 
talt einherging, nämlich von feiner menschlichen. Denn die 
tliche Natur fonnte weder erniedrigt noch erhöht werden, 
der eine Abnahme ihrer Herrlichkeit noch einen Zuwachs der- 
ben erfahren, wie es denn im 102. Pfalm von der Gottheit 
Bt: „Du bleibeft, wie du bift.” 

Wohl hat Ehriftus die Welt jo verlaffen, daß ex nicht 
hr wie ein jterblicher Menfch natürlich, fichtbar, greiflich und 
nich unter uns pie einft mit den Süngern wandelt. Daher 
tus in diefem Sinne jagen fonnte: „Sch bin vom Vater 
sgegangen und gefommen in die Welt; wiederum berlaije 
die Welt, und gehe zum Vater.” Aber ferne fei es von ung, 
um zu glauben, daß auch von Chrifto gelte, was Abraham 
dem reichen Manne in der Hölle fprach: „Über das alles 
alvifchen ung und euch eine große Kluft befeftigt, daß, die 
ipollen von binnen hinabfahren zu euch, fönnen nicht." Ferne 
e3 bon ung, darum zu glauben, daß Chrijtus König fer in 
em Neiche, von dem er getrennt fei und das er nur au der 
ne regieren fönne. Nein, Chriftus Hat wohl einen räumlichen 
chied bon den Küngern genommen, er hat fich wirklich mit 
em berflärten Leibe immer höher und höher erhoben, jo weit 

die Augen der Jünger ihn erreichen fonnten; aber das 
te nur eine Verficherung fein bon der Wahrhaftigfeit der 
Ben Veränderung, die jebt mit dem Zujtande des Menfchen 
uU3 borging. Wir dürfen daher nicht meinen, daß Chrijtus, 
ihn die Wolfe, gleich einem Triumphivagen, aufgenommen 
d vor den Augen der Jünger weggenommen hatte, num auch 
fort und fort fich Yangjam immer weiter und weiter bon der 


Exrde entfernt und über den Sternenhimmel erhoben habe; nein, 
jobald endlich daS Wolfentor diefer Exrdenwelt fich Hinter ihn 
Ichloß, jo trat er au) in diefem Augenblide in den Zuftand 
göttlicher Mageftät ein. Er erichien voll Glorie allen Engeln 
und Seligen unter den ihm entgegenfchallenden Triumphliedern 
derjelben im Himmel und nahm nun aud) al Menfch teil an der 
allmächtigen und allgegenwärtigen Herrfehaft über Himmel und 
Erde und alle Kreaturen. 

Weit entfernt, daß hiernach Chriftus von feiner Gemeinde 
jich entfernt haben jollte, fo ift ex dadurch vielmehr recht nahe 
geivorden. Gr hat uns verheißen: „Ich bin bei euch alle Tage 
bis an der Welt Ende.” Durch den fichtbaren Eingang in feine 
unjichtbare Herrlichkeit Hat ex dies bejtätigt und ins Werk gefekt. 
Er ijt uns nım aller Orten nahe al3 Gott und Menfch mit feiner 
Gnade, mit feiner Hilfe, mit feinem Schuße. Chriftus hat nicht 
aufgehört, fein Werf an den Siümdern zu vollenden; er ruht nicht 
im Genufje der Seligfeit aus von feiner Arbeit wie die, die in 
ihn entjchlafen; jondern er ift vor Gott, den Allerheiligften, 
für uns erfchienen; wie Aaron auf feinem Bruftfchild die Nanten 
der Stämme SStael3 trug, wenn er in das Allerheiligfte einging, 
jo trägt Ehriftus auch dort die Namen aller Gläubigen auf 
jeinem Herzen, indem er als der rechte Hoheprieiter vor Gott 
im Himmel erjcheint. Da bittet ex ohne aufhören für die Seinen 
und regiert fie, forgt für fie und befehirmt fie, daß fte auch die 
Pforten der Hölle nicht überwältigen fönnen.”“ 

e. % W Walther 


Synodalverfammlung des Argentinifchen Diftrifts 


Der Argentinifche Diftrikt, der hier im Süden den offi= 
ziellen Namen Iglesia Evangelica Luterana Argentina trägt, 
verfammtelte jich in den Tagen 1.—7. Februar im Städtchen 
Crespo, Entre Nivos, dem argentinischen Mefopotamien, 2. b. 
ziwifchen den großen Flüffen Barana und Uruguay gelegen. 
Hier jteht feit rund 35 Sahren das erjte College unjerer Kirche, 
das Colegio Concordia von Crespo, das in den Sommerferien, 
die in die Monate Dezember bis März fallen, den über 50 Dele- 
giexrten, Baftoren, Lehrern und Brofejjoren eine bequeme Unter- 
funft bot. 

Gröffnet wurde die Berfammlung durch einen Abendgottes- 
dienst in der utherifegen Kirche des Ortes, in dem der Feld- 
berater des brafilianifchen und argentinijchen Dijtrifts, P. W. 
Dorre, die Predigt hielt. Derjelbe war auch der Vertreter des 
ehrwürdigen allgemeinen PBräjes Dr. 8. WB. Behnfen und hielt 
in Ddiefer Gigenfchaft verjchiedene Vorträge, in denen er für das 
große Werk der Shnode Interefje zu weden wußte. In feinem 
Aufruf zur Evangelifation legte ex dar, iwie jedermann dazu 
Gelegenheit hat. In unferer Nachbarichaft gibt es überall ver- 
bittexte, forgenvolle, firchlich Verwaiite, jolche, die nicht gefragt 
find, zu welcher Kirche fie gehören, LXeute, die außerhalb der 
Siehe bleiben, oder die enttäufcht find und fich von der Ge- 
meinde zurücgezogen haben. Da find Selbitgerechte, die inımer 
jehr befchäftigt find, und die glauben, ohne Gott fertig iverden 
zu fünnen. Sie alle jollten merfen, daß unfere Gemeinden um 
das geiftliche Wohl der Menfchen in ihrer Nachbarfchaft bejorgt 
find. Notwendig ift, daß man beitimmte Vethoden anivendet. 
Einfach die Leute zum Gottesdienst mitbringen zu wollen, führt 
nicht immer zum Biel. Natjamer ift es, fie zunächit zu ermun- 
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tern, daß fie zu Haufe das Wort Gottes Tefen, Hausandachten 
halten amd fo ermutigt werden, zur Kieche zu fonımen. 

So gibt e3 unendlich viel Gelegenheiten, wo der Chrift, 
auch der einfachjte, Zeugnispflihten zu erfüllen Hat, Ivo er 
Yeugnis bon feinem Heilande und feinem Glauben abzulegen 
dat. Dazu braucht es freilich Mut. Aber Gott will ihn ums 
geben, und wir follen ihn dann im täglichen Leben gebrauchen. 

Gegenstand meiterer Yehrreicher Vorträge var die Kirch- 
baufaffe unferer Synode und befonders das eltiveite Werf 
unferer Kirche in Europa, Indien, Japan, Neuguinea, den 
Vhilippinen und Hongkong. 

Die ganze Synode ftand unter denn Motto „Wleibet am 
Wort”, zu dem alle Andachten, die Shnodalcede, die Predigten 
am Synodalfonntag und dag Neferat immer ivieder Hinfüihrten. 


Referat 

P. Eduardo Heidel fprach al8 Neferent in der Landesiprache 
über da3 Thema „Die Einrichtung von Bibelflaffen und das 
feuchtbringende Bibelftudtum in unfern Gemeinden. Al Kmder 
der Reformation, denen Luther die Bibel in die Hand gegeben 
hat, jollten unfere Chriften immer befjere Kenner ihrer Bibel 
iverden; denn das ijt entjcheidend fiir ihr geiftliches Wachstum. 
Wertvolle Natjehläge und Hinmweife auf Methoden, die jich in 
der eigenen Gemeinde de3 Neferenten beivährt hatten, wurden 
gegeben und mit Snterejfe aufgenommen. 


Der Diftrift wädjlt 

Simei Gemeinden wurden aufgenommen, beide in Groß 
tädten, in denen unfere Kicche noch nicht lange vertreten tft: 
Mar del Plata im Süden der Provinz Buenos Mires, der 
größten und modernften Bäderftadt Argentiniens, ımd Nofario, 
der zweitgrößten Stadt des Landes mit über einer halben 
Million Eimivohnern. Die Verfammlung befchlog, mun auch m 
die drittgrößte Stadt, die ebenfalls iiber 500,000 Einwohner 
zählt, in das fich rafeh entwicelnde Cordoba einen eigenen 
Nifftonar zu entjenden. VBezeichnend tft, daß in der Hauptitadt 
de3 Landes, in der e3 bislang fünf Barochien unferer Synode 
gegeben hat, nun aiwei weitere Gemeimden, die exit im Aufbau 
begriffen jind, nämlich Kilometer 35 und San Rufto, einen 
Seelforger berufen haben. So bilden fich neue Schiverpunfte 
der Arbeit. Die Gefamtfeelenzahl hat etiva3 zugenommen. 
Sie ftieg von 18,531 auf 18,741. 


Barochinlarbeit 

Seitdem im borigen Jahr der Diftrift eine neue Verfaffung 
angenommen bat, in der die einzelnen Beige der Firchlichen 
Arbeit beijer foordiniert find mit dem Biel, in abfehbarer Zeit 
eine Schweiterficche der Miffouri-Synode zu iverden, berichteten 
zum erjten Mal die einzelnen Sektionen der Teitenden Körper- 
haft über ihr Gebiet befonders. So bat fich die Sektion 
„Barochtalverivaltung“ das Ziel gefebt: „Aufbau und Ausbau 
der Kirche.” Um diefes Ziel zu erreichen, verfuchte fie, Raftoren 
und Gemeinden zu ermuntern, zu beraten und ihnen zu helfen, 
die Pflichten zu erfüllen, die Gott allen Chriften zugeiviefen hat. 
Soeen über die Einführung von Sommerfchulen wurden mı8- 
getaufcht, ein Liederbuch für Kinder herausgegeben, dazu ber- 
Ichiedene Traftate joiwie ein Handbuch für Bibelftudiun, ferner 
die große Sugendtagung im Februar vorbereitet und Pläne für 
da3 Sabre 1961 entivorfen, Zu Yekteren gehört die Ginfiihrung 


eine8 Synodalmonats, in dem die Aufmerffamfeit der 
meinden befonders auf das Werf der Synode gelenft iverden f 
Der November ift dafür außerjehen. Ferner foll in einem 
jonderen Gottesdienft der Haushalterjchaft das Wort gexe 
jverden. E3 wird erivogen, gemeinjam mit Mittelamerifa 
eignete fpantfche Literatur für den Gebrauch in der Mi 
herauszugeben. ' 
Miftion | 
Die Kommiffion, der diefe wichtige Firchliche Arbeit, i 
Bielfeßung und ihre Leitung zugeiviefen ift, ımd die 1h3 
eigenen Gefretär hat, berichtete ausführlich. Aus der Fi 
des Dargebotenen feien hier einige Einzelheiten herausgegriff 
Sn 12 Gemeinden wurden im lebten Jahr Coangelijatio 
ducchgeführt. Die Verfammhung beichloß, alle Gemeinden a 
aufordern, in Ddiefem Jahr entfprechende Anftrenguingen | 
machen. Verfchiedene neue Predigtpläße wurden eröffnet. 21 
Barochien orgamifierten jih. Da die meiiten Baftoren | 
größere Anzahl bon Predigtplägen zu bedienen haben, beden 
das duceh notivendig gewordene viele Neifen für fie ein fehl 
zu löfendes Wroblem. Alte Wagen, Model A Fords mı3 d 
Sahre 1930, die vielerorts hier noch ein großes Anfehen I 
wiegen, find allmählich altexrsfchtwach geworden und milffen di 
modernere erjeßt werden. Eine Neihe von Sahren Hat man 
nit Motorrädern berjucht, aber dabei nuben fich die Mänı 
eher ab al3 die Mafchinen, und jo muß man doch einen Q 
finden, ivie man im Ginvernehmen mit den Gemeinden 
Miffton motorifiert. Hohe Anforderungen werden an die Kit 
baufafje geftellt. Aber diefe ift durch die Inflation der früher 
Sahre — im borigen Jahre tft fie jo ziemlich zum Stillite 
gefommen — fast jeglicher Mittel entblößt; denn was fie © 
den Anleihen zuricdbefonmt, ift praftifch wertlos. So wurde 
nötig zu empfehlen, daß ein Werbefeldzug in den Gemein 
veranstaltet wird, um Yangfriftige Anleihen zu befommen. 
Sicherlich war es ein Höhepunft der Tagung, als v 
verjchiedene Miffionare in pafender Weife von den Erfahrung 
in ihrem Feld erzählten, von der Verfündigung und Aufnah 
des Evangeliums im Ucwald von Mifiones oder dem bom Na 
barjtaat Paraguay), von den fehiwierigen Anfängen im flad 
Bufchland der heißen nördlichen Provinz Formofa; oder 
Stadtmiffton in Montevideo, der Hauptitadt des Nachbarlanı 
Uruguay. &3 mag noch erwähnt werden, daß der Argentinil 
Difteift Miffion in den drei Nachbarländern Chile, Baragı 
und Uruguad betreibt und unterftüßt und daß falt ohne Aı 
nahme die dort eingefeßten Miffionare aus dem argentinifd 
Seminar in Billa Ballefter hervorgegangen find. 


Höhere Erziehung 

Unfere Tutherifche Micche eignet in Argentinien drei C 
leges und ein Seminar. Eins diefer Colleges ift mit D 
Seminar in Billa Ballefter verbunden, das im bergangeı 
Iahre 22 Schiller und Studenten zählte. Im jüngiten College 
Diftrifts, dem von Obera in Mifiones, waren 25 Schüler e 
aejchrieben. Ein neuer Direktor wurde berufen. Cxespo, ım 
älteftes College, fieht einer grundlegenden Neorganifation € 
gegen. Jin vergangenen Sabre hatte es 16 Schüler. Ziel 
Neuordnung ift, ein vom Staat anerkanntes College aufzubau 
das. den ftaatlichen Lehrplan für höhere Schulen genau befo 
bei dem aber auch die für die Kirche nötigen Lehrfächer, Ivie 3, 
Neligion und Sprachen, zu ihrem Recht fommen. Ob das Coll 
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Crespo bleiben wird oder ob e3 verlegt iverden foll, ift noch 
ht entjchieden. Der Neuanfang foll mit dem Sabre 1962 
macht werden. Bi dahin bleibt das College gefchloffen, damit 
t eine genaue Planung genügend Zeit zur Verfügung fteht. — 
13 Seminar in Villa Balleiter, einen Vorort von Buenos 
tes, und das Colegio Concordia in Obera, Mifiones, fonn- 
1 jich einer tatfräftigen Unterftüßung duch die Mitehriften 
treuen. ©o erbrachten die zwei Seminar-Gabentage im bori= 
n Sahre einen Ertrag von $47.640.— Befos. Das find faft 
pelt joviel Gaben als im vorhergehenden Jahr. 


Unfere Gaben 
Sollen reiche Gaben für Gottes Neich fliegen, fo liegt e3 
t allem daran, daß den Gemeinden ein lebendiges Christentum 
predigt wird; denn nur die Liebe Chrifti macht ung willig, alle 
‚jere" Gaben und Kräfte in den Dienft des Evangeliums zu 
len und dafür reichlich zu opfern, daß ein jeder aus Liebe zu 
)eifto fröhlichen Herzen3 gebe, ivie der Herr ihn gefegnet hat. 
rauf in evangelifcher Weife Hinzuarbeiten, ift unfer Ziel, dem 
e näherzufommen fuchen. Und Gott jei es gedanft: Wir Diir- 
t danferfüllten Herzens feititellen, daß Fortfchritte in diefer 
nficht gemacht werden, obwohl das in Zeiten einer Inflation 
je exrjchiwert ift. Wenn e3 3.2. notwendig wurde, für alle 
teochien und Miffionspläße in Urgentinien und den drei Nach- 
titaaten insgefamt eine um 691.040.— Befos höhere Unter- 
IBung der Mutterfirche — das find rund 8,420 Dollar — 
Unfpruch zu nehmen, fo ftiegen in derjelben Zeit alle Bei- 
ige der Gemeinden um 1.127.560. — Da3 bedeutet, daß in 
tem Sabre die Gaben der Gemeinden um xund 13,700 Dollar 
nahmen. Gimme gefunde Entwicklung fanıı man ohne Yiwveifel 
3 diefen Zahlen herauslefen. — Für das Jahr 1961 bejchloß 
e Diitrift einen Haushaltsplan für das Werk des Herrn, das 
e Gemeinden zufammen betreiben wollen, von $934.728.— 
'f08 anzunehmen. Da im Sabre 1960 für die gleichen Bivede 
54.279. — Befos eingingen, bedeutet diejer Befchluß, daß der 
fteift willens tft, im Sabre 1961 mehr als da Doppelte von 
nt aufzubringen, das die Chriften im Vorjahre dem Herrn 
ben. Zielbewwußte und glaubensmutige Anftrengungen md 
ten werden nötig fein, un mit Gottes Hilfe das Hinauszus 
ren, iva3 die Vertreter im Namen ihrer Gemeinden fich bor- 


nonmen haben. z 
Berichiedenes 


Präfes E. Kröger, vielleicht der jüngite aller Bräfides nz 
‘er Synode, ivaltete in gefchietter und jtraffer Weife jeines 
ıttes, fo daß die Verfammlung bereit einen Tag früher als 
gejehen fehliegen fonnte. Der VBorfehlag, dem deutjchen Ficch- 
hen Blatt des Diftrifts, dem Ev.-Luth. Kirchenboten, einen 
ven Kopf zu geben und fo die Titelfeite anjprechender zu ge> 
ten, drang nicht durch. Nach Yängerer Debatte ivurde be- 
foffen, den bisher gebrauchten fpanifhen Katechismus in 
gentinien drucden zu laffen. Eme Neuauflage ift dringend 
tig, da feine Katechismen mehr vorhanden find, die verfauft 
den fönnten. Das Erhohmgsheim in den Cordobabergen, 
»gar Luterano de Vacaciones, das hauptfächlich erhohung3- 
dürftigen Baftoren und Lehrern dienen foll, jteht nach feiner 
organifierung allem Anfchein nach wirtfchaftlich auf gefun- 
ı Füßen. — Die Lutherifehe Stunde, La Hora Luterana, 
ıdete int vergangenen Jahre Hier im füdlichen Raum des 
ntinents ihre Botfchaft in fpanifcher Sprache vermittelit jech® 


Napdiojtationen, Bon diefen befinden fich ziver in Uruguay. Gin 
Vertrag mit einem paraguadgiichen Sender ift in Vorbereitung. 
Dagegen ftehen dem Plan, die Botfchaft durch eine der Haupt- 
jendejtattonen bon Buenos Wires übertragen zu laffen, beträcht- 
liche Hindernifie im Wege. 

Smmer aunehmen im Werk des Herrn, das tft die Mufgabe, 
die ınjer Herr Chriftus uns ftellt. Er wiirdigt uns, feine Ge- 
bilfen zu fein, daß jein Wort laufe und iwachfe zu feiner Ehre 
und zum Heil teuexerfaufter Menfchen. dt. Lange 


Ewige Jugend 

Das Changeliun berfpricht einen jeden, der Chriftum 
Sefum in fein Herz aufninmt, daß ex nie alt werden foll, oder 
wenn er als Alter zu Sefu kommt, wieder jung werden foll. 
Dieje Imivandhung fängt jehon in diefem Leben an, fich zu 
vollziehen. Durch den Glauben an den menfchgeivordenen Sohn 
Gottes empfangen pie neues Leben, neuen Mut, neue Kraft. 
Die Geiwißheit der Vergebung verjüngt uns das Gemüt, fo daß 
pie mit neuer Luft und neuem Gifer an unfer Tagewverf gehen. 
Ste gibt Troft und Ausdauer in Krankheit und Not. Imd wenn 
dann endlich das LKebensziel erreicht ift, wenn e3 von uns heißt: 
„813 hierher und nicht weiter”, und wenn die befreite Seele Sich 
unter Engelgeleite emporichgiwingt in die Wohnungen des Höch- 
jten, dann jpird auch alles Srdifche und Vergängliche abgeftreift 
umd ein neuer, edler und unfterblicher Leib ins Dafein gerufen 
iverden. Daun wird e3 ewige Jugend fein. 


Pieper Dogmatik in finnifcher Überjegung erjchienen 

Sleine Völfer Haben ihre natürlichen Begrenzungen. Dies 
betätigt fich noch immer mehr, wenn wir an fleinere, befondere 
Gruppen eines fleinen Bolfes denfen. Was in andern Ländern 
eine rutinartige Erfeheinung tft, fann in unfern Berhältniffen 
als ein befonderes Wunder Gottes angefehen werden. 

In Finnland dat man in den Schulen die wichtigiten wejt- 
lichen Sprachen gelernt, und alfo haben wir an den Umiverfitäten 
hier Kursbiücher in verfchtedenen Sprachen gehabt. Dazu fomnıt, 
daß Schivedifch immer noch die zweite offizielle Sprache im 
Lande tft. Daraus fann man verjtehen, daß die erite Normal- 
dogmatif in finnischer Sprache exit 1924 erfchten und nur zivei 
andere danach. Diefe Dogmatifen find nicht befenntnistreue 
futherifche Lehrauslegungen. 

Al3 der theologische Liberalismus in vollem Gang ivar, 
dachten wir (1919), daß wir alleine die futherifche Theologie 
herborgraben werden müßten. Wir wußten damals in Finnland 
nichts von den fonfeffionellen futherifchen Kirchen in andern 
Ländern. Dieje lieg Gott uns in wunderbarer Weife in Fahre 
1920 finden. Die deutjche miffourifch-theologifche Literatur 
jvurde nun bon fleinen Kreifen in Finnland benußt. ALS unfere 
finnifchefutherifche Freikirche 1923 entitand, ftellten fich die mehr 
fhutheriichgefinnten Iandesficchlichen Kreife entfchieden dagegen. 
Piepers Dogmatif (I—II) war doch etivaß verbreitet auch in 
diefen reifen. 

Nach dem Teßten Krieg hatten wir einige „freie Kton- 
ferenzen”“ mit jolchen landesficchlihden Paftoren, und alfo ivurde 
ein neuer Leiter eines Iandesficchlichen Vereins auf Pieper 
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Dogmatik aufmerffam gemacht. Diefe Dogmatik ‚gefiel im fehr 
viel, aber er merfte auch die bremjende Schwelle der fremden 
Sprache. Er hätte gerne die verfürgte Auflage (Pieper-Müller 
1946) in finnifcher Üüberfeßung haben wollen. 

Er wandte fich mit diefer Angelegenheit an mich. ES war 
im Sabre 1949. Damals — infolge des jchiveren Krieges umd 
der ungeheuren Kriegserfaßlieferungen — war unfer Land 
finanziell fehr exrfchöpft. Alfo fan man es verftehen, dab auch) 
ein ziemlich großer Verein eine fo Foftjpielige Sache dann nicht 
zu verlegen wagte. Man fonnte ja in finnifchen Verhältnijjen 
auf einen Verfauf von nur einigen Hunderten rechnen. Als 
ichlieglich (1955) die finanzielle Lage fich etivas verbeijert hatte 


Vertreter der Gemeinden mit Paitor Uppala (in der Mitte) itberreichen bei 
jener eier die jinnifhe überfesung von Piepers Dogmatik den jinnifchen 
theologiihen Studenten der Freikirche 


und auch eine Unterftüßung für die Überjeßung beivilligt worden 
var, faßte der Verein den Bejchluß, Pieper Dogmatif in 
fimifcher üÜberjeßung herauszugeben. Die Überfeßungsarbeit 
fonnte in den Sahren 1958—1959 durchgeführt werden, und 
nun, Anfangs März (1961), erjehten das Buch. 

Der Überfeßer, Phil. Doct. Baftor Heiffi Nosfenniemi, Hat 
diefe Arbeit in einzigartiger, treuer Weife getan, ivie ich Dies 
als Brüfer der Überfeßung mit vollftändiger Zufriedenheit feit- 
gejtellt habe. j 

Sn unfern Kreifen wurde am 12. März eine eindrucksvolle 
Bieper- Feier veranjtaltet, u. a. mit Berlefung einer Nede Pie- 
pers (1930 — Sef. 66,26); auch wurden PVieper3 Prüfungs 
fragen mit Antworten vorgeführt. Schließlich wurde dieje fin= 
niiche Biepers Dogmatif unjern theologifhen Studenten über- 
reicht und auch dem Überjeger Piepers Bild in einem Nahmen 
gegeben. 

Bieper3 Dogmatik in finnifcher Sprache ijt die allererite 
treulutherifehe Normaldogmatif in Finnland. Ihre Erjcheinen 
ijt alfo hier ein Sahrhunderten-Greignis, und dies Erfcheinungs= 
jahr ift uns eben ein wahres Jubeljahre. Sogar manche bon 
unfern Zaten Yefen. fie, und weite Nırtherifch fein tvollende Kreife 
in der Landeskirche Haben fte fehon verkauft. Diefe finnifche Dog- 
matif Biepers befeitigt alfo die reine futherifche Lehre in ganz 
Finnland in unitberfehbarer Weife — auch in der Zukunft. Shre 
ganze Entjtehungsgeichichte ift auch ein tatfräftiger Beweis für 
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die Bedeutung der treulutherifchen Vorpoftentätigfeit, wenn a 

diefe Tätigkeit, nah) dem äußeren Umfang angefehen, ga 

flein it. Daraus ift nun in Finnland tatfählih ein groß 

weitverbreiteter und ein fich weitverbreitender Segen herany 
gewachfen. 

Gottes Wort und Luthers, Piepers Lehr’ 

Vergehet num und nimmer, nimmermehr. | 

%. Aijal Uppala (Wegeliug 

PVaftor, Finnifche Freificche 

Biepers Schüler 1922—23 


{ 
| 


Bleibender Wert 


Die bedeutenditen jüdischen Zeitgenojien im erjten Sahı 
hundert nach Ehrifto waren der Prieiter Sojephus und D 
Nharifier Saulus, den wir beifer al8 den Mpoftel Baulı 
fennen. Der Knabe Sofephus galt als ein Wunderfind. Spät 
nahm er eine Chrenftelle im Priefteradel ein. Sm jüdijeh 
Aufitande hatte ex ein Kommando. In Gefangenschaft gerate 
wußte ex fich die Gunft des römischen Feldheren Titus zu e 
werben. Zulest glänzte er al3 Schriftiteller. Mber iiber dieje 
Leben jteht das Urteil ehrgeizigen Strebens; er hielt au de 
Nichtigen. 

Mie ganz anders der Apostel Paulus! Cine glänzen 
Laufbahn wartete feiner, aber er verdarb fie dadurd), daß 
fich Sefu in die Arme warf. Von fernen friiheren Gönne: 
wurde er ausgeftoßen, verfolgt. Armut, Kerfer, Hinrichtu 
ivaren fein 208. Aber was fchadete e8? Menfcheneuhm u 
Ehrenftellen exflärte er für Rot und Ausfehricht gegen © 
überjchivengliche Erfenntnis des Heilandes. Sofephus hielt « 
dem Nichtigen, Paulus an dem Giigen. Wenige Mensch, 
toifien Näheres von Sofephus, aber der große Heidenapoft 
und Bahnbrecher des Epangeliums ijt überall befannt, und aı 
feiner Wirffamfeit fließt heute no ein Strom der nat 
Seine Schriften führen heute noch viele Menfchen zum He 

Auch pie werden oft verfucht, im Chriftentum naclaf] 
zu verden und größere Aufmerffamfeit dem Srdifchen zug! 
wenden. Laffen wir und nicht verblenden! Wahres Glitd 
Heil ift nur im Chrifto zu finden. „Alles andere, twie’3 aı 
fcheine, ift ja nur ein fchiweres Noch, darunter daS Herze T 
naget und plaget und dennoch fein wahres Vergnügen erjaget 
„Suche Sefum und fein Licht, alles andre Hilft die nicht!” 


Ein überrafchendes Befenntnis 


Bor bielen Sahren fand in einer Stadt unfers Mitte 
weiten eine aroße Augftellung ftatt. Much eine fogenanr 
„Straße von Kairo” war dort zu fehen. Allerlei Frempdlin 
aus der Türkei, aus Itaypten, aus Damaskus und Serufale 
führten da mit ihren Kamelen und fein einen Umzug a 
und machten mit ihren Muftfinitrumenten einen ohrenbetäube 
den Lärm. Eben war eime Nuhepaufe eingetreten, al® e 
frommer Mann fich in ein Gefpräch mit einem dunkelbraun 
Nubier einließ. Sie fprachen von Land und Leuten am MT, d 
den Phramiden und znleßt auch bon Mohammed und d« 
Koran, dem heiligen Buch der Mohammedaner. 

Da trat ein junger Mann Hinzu, Yaufchte eine Beitfa 
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ı Gejpräh und mifchte jih dann in dasfelbe. Kaum hatte 
den Mund aufgetan, da merfte man fogleich, daß er ein 
gläubiger war. „Sa“, jagte er, „der Koran ift gerade jo 
‚ivie die Bibel und der Sjlamı gerade jo gut vie das Chriften- 
1; wer nur danach) tut. Nejus war ein großer und guter 
mm, aber Mohammed war das auch.” Er hätte wohl noch) 
ter geredet, aber der Nubier unterbrach ihn mit der Frage: 
it das, ivas Sie glauben?“ „Sa, das ijt, was ich glaube.” 

„Gut“, fuhr der Nubier fort, „dann will ih Ihnen auch 
en, ivas ich glaube. Sch glaube, dat Sefus Gottes Sohn ift, 
er Heiland, der auch für mich gejtorben ift, und daß die 
el Gottes Wort ijt. Sa, das ijt mein Glaube. Und ich ivill 
en noch etwas jagen. Ich weiß mehr von Mohammed und 
ı Koran als Sie. Ich bin jelbjt Mohammedaner geivejen 
), habe lange nad) dem Koran gelebt. Ich weiß aber, daß 
hammed ein Betrüger war. Sch weiß auch, was die chriitliche 
igion tft. Ich bin ein Ehrift.“ 

Da3 war ein unerivartetes Befenntnis, und der Ungläus 
>» machte ein bverdußtes Geficht und ging weg. So etivas 
te er in der „Straße von Kairo“ wohl am wenigjten exivartet. 
: andere aber freute jich, gerade an diefem Orte einen Mit- 
der in Chrifto gefunden zu haben. 


Carl Ferdinand Wilhelm Walther 


(Sortjesung don Seite 5) 
Bejuchgreife nad) Deutichland 

Bon der Synodalderfammlung 1850 war auch bejchlojjen 
den, Herrn Pfarrer W. Löhe in Bayern zu erjuchen, der 
tjährigen Verfammlung beizumohnen, denn Xöhe und feine 
unde gehörten auch mit zu den Lutheranern, auf die Walther 
der erivähnten erniten Shynodalrede fi) bezogen Hatte, Die 
- faljche, romanifierende Richtung einjchlugen. Löhe ivar 
jer der Synode treuejter Freund und Beförderer geivefen; 
großer Teil der Paftoren waren von Löhe ausgebildet md 
ihm berübergefandt worden; das bon ihn gegründete praf- 
je Bredigerfeminar hatte er unferer Synode übergeben. Nun 
c stellte jich je mehr und mehr heraus, daß zwischen Bajtor 
e und unferer Synode eine Lehrdifferenz jtatthabe, ivelche 
bi3 dahin beitandene Ginigfeit zu ftören, ja endlich gänzlich 
zuheben drohte. Dies fonnte der Synode nicht gleichgültig 
. Eine am 14. und 15. Mai gehaltene außerordentliche Ston- 
nz des St. Louifer Diftrifts machte daher den Borfchlag, 
i Brüder unfer3 Shynodalverbandes nach) Deutjchland zu 
en, um ein erfehntes Ginverjtandni3 mit den dortigen Luthe- 
ern herbeizuführen. In einer am 19. Mai gehaltenen Ge- 
ndeberfammlung teilte Profefjor Walther diefen Plan der 
Zouifer Gemeinde mit. &3 jei, fagte er, chen viel jchriftlich 
jandelt, aber damit nichts ausgerichtet worden; es würde 
iB bon glücdfihem Erfolg fein, wenn von der hiejigen futhe- 
jen Kirche einige Delegaten nach Deutjchland gejfandt iwür- 
; e3 jet unfere heilige Pflicht, alles anzuwenden, daß feine 
nnung entjtehe. Zugleich forderte er die Gemeindeglieder 
‚ fie) auszusprechen, ob eine Delegation nötig jei und ivelche 
jonen die Gemeinde für pafjfend halte. In der nächiten Ver- 
mlung erflärte die Gemeinde, daß jie die Notivendigfeit 
x Delegation erfenne. In der Verfammlung am 29. Mai 


trat Brofefjor VBievend auf und zeigte, was für Gaben die 
Delegaten haben müßten und daß er dieje Gaben ganz befonders 
in Walther und Wynefen fände, und legte deshalb der Gemeinde 
ans Herz, beide Herren, wenn auch mit großen Opfern, dazu 
berzugeben. In zwei folgenden Gemeindeverfammlungen er- 
Härte Brofefjor Walther, daß ex feine Freudigfeit habe, als 
Delegat der Synode nach Deutjchland zu reifen. 

Als die Synode im Junt 1851 zu Milwaufee zufanınene 
trat, wurde die Delegation nach Deutfchland zuerit al3 Gegenz 
ftand der Beratung aufgenommen. PBräjes Wynefen legte in 
ermenı bejonderen Schreiben diefe Angelegenheit der Synode 
dringend ans Herz, indem er darauf Hinivies, daß uns bor 
allem dazu das Gebot verbinde: „Seid fleißig zu halten die 
Einigkeit im Geijt durch das Band des Friedens.” 

Gleichzeitig wurde ein Schreiben, von Dr. Sihler und ans 
dern Brüdern gefchrieben, vorgelegt, daS denjelben Gegenjtand 
anempfahl. In diefem Schreiben wurden die Profejioren Wal- 
thexr und Whnefen al3 Delegaten vorgejchlagen. Die Notivendig- 
feit einer Delegation wurde bon allen Shynodalen anerfannt 
und Walther und Whnefen einjtimmig al3 Delegaten exivählt. 
Die Gemeinde in St. Louis, die PBaltor Wynefen bediente, gab 
ihre Einwilligung, ihren Baftor die Reife tun zu lafjen, wenn 
Dr. Sihler, wie auf der Synode angedeutet worden ivar, die 
Bedienung der Gemeinde übernähme. 


Sn Deutichland 

Die Abreife wurde durch eine mehrwwöhige Krankheit ver- 
zögert. Am 15. Yugujt abends fonnte er abreijen. Nach fünf 
Tagen fam ex in New York an. Die Seereije var eine glücliche. 
Sm Deutfchland angefommen, bejuchten jie, Walther und Wüyne- 
fen, dem Wunsch der Synode gemäß, auch andere Stinunführer 
der futherifchen Kicche und einige SKtonferenzen. Dr. Gueride in 
Halle bejuchten fie zweimal. Derjelbe ermahnte fie treulich und 
herzlich, an der erfannten Wahrheit feitzuhalten. In Leipzig 
traf Walther Dr. Marbach, der einjt mit den Sachjen nach 
Mifiouri ausgewandert, aber, unzufrieden mit den damals ich 
hier entivieelnden VBerhältnijjen, ivieder nach Deutfchland zuricd- 
gefehrt var. Im Mifftonshaus hatte Walther eine Unterredung 
mit Dr. Kahnis. Sn Waldenburg wurden bon Baitor Paftg 
Borfehrungen zur Abhaltung von Konferenzen an zivei Tagen 
getroffen. Dr. Harleß widmete ihnen während der Zeit ihres 
Aufenthalts in Dresden täglich jo viel Stunden, daß fie dem- 
felben nicht nur ein lebendiges Bild unserer hiefigen Zuftände 
entivarfen, fondern mit demfelben auch über das, ijvaS gerade 
zur Zeit unfere Synode beivegte, ausführlicher ausfprechen 
fonnten. Mit dem größten Interefje vernahm derfelbe ihren 
Bericht, jprach die freudigften Hoffnungen von unferer ameri- 
fanifchehutherifehen Kirche für die Kirche überhaupt aus, ver- 
ficherte fie gerade in den jeßt in Frage geitellten und ftreitig 
geivordenen Bunften feiner Einjtimmung in die von uns berz- 
tretene und fejtgehaltene Lehre und Ddrücte den Wunfch aus, 
daß bon num an ein lebendigerer Verfehr zivifchen der SKlirche 
diesjeit8 und jenfeit3 des Dgeans hergeftellt und unterhalten 
jverden möchte. 

Doch ihr eigentliches Neifeziel war Neuendettelsau. Gie 
wurden bon Löhe herzlich empfangen. E&3 twährte nicht ange, 
fo befanden fte jich in einer ebenfo lebendigen als freundlichen 
Interredung über die Lehrpunfte, über welche eine Differenz 
zutage getreten war. ES fam fchon bei diefer eriten Unter- 


LIIIR 


14 SEDMr v „Huthevaner Eu 5 | 


redung, welche bis nachts am darauffolgenden Tag jich fort- 
jeßte, zu einer Verftändigung. LXöhe widmete eine ganze Numz- 
mer feines Blattes „Kicchlicde Mitterlungen aus und über Nord- 
amerifa“ dem Andenfen an den Befuch unferer Delegaten. Die 
befonders fehön ausgeftattete Nummer trug den Titel: „Zum 
Gedächtnis der Anwefenheit der ehrwirdigen Brüder Walther 
und Wüynefen in Deutjchland.” Schön ift, mas Löhe in diefer 
Jununer bon der Beranftaltung der Delegation jeitens unferer 
Synode jagt. Nachdem ex ausgeiprochen, daß er der Einladung 
unferer Synode nicht habe Folge geben fünnen, fuhr er fort: 
„uf unfere Yeider ganz notwendig ablehnende Erflärung be- 
ichloß die Synode von Miffouri, Ohio ujiv. in für uns befehämen- 
der Liebe, zivei Boten des Friedens über da8 Meer zu fenden, 
welche in den hverjchiedenen Tutherifhen Kirchen ihre ltber- 
zeugungen vom heiligen Amte vorlegen und auch uns die Wohl- 
tat perjönlicher Berhandlung gewähren follten. In der Tat, 
ein beiliger und edler Sinn, der Tutherifchen Kixehe wert, ein 
DBeiveis, daß der rechte Gott zu Zion ift. Wo man bei vorhan- 
denen Differenzen nicht voneinander flieht, fondern zueinander 
eilt, jich gegen den Satan, der Zipiit anfacht und den ange- 
fachten zu eimem mächtigen brennenden Feuer machen ivill, 
Dadurch wehrt, daß man die Brüderhände feiter ineinander 
Ichlägt; vo man fich nicht durch Ströme, Wälder und PBrairieen, 
nicht Durch den Ozean hindern läßt in foldem Tun: da fpricht 
Dejus Segen und Frieden. Er jtiftet Frieden inı Herzen, ehe 
noch das VBerjtändnis und Erfenntnis einträchtig geivorden ift — 
und hiermit ift falt das Beite jchon gefchehen.” 

Sn Erlangen traf Walther feinen Sugendfreund Dr. De- 
life und wurde durch diejen bei dejien Kollegen, den Pro- 
fefloren Hofmann, Thomafius, Höfling, und Schmid, eingeführt. 
&3 vergingen wenige Tage, an denen Walther und Wünefen 
nicht bei dem einen oder dem andern der genannten Brofefforen, 
erhaltener Einladung zufolge, an deren Tiihe agen und an den 
Konferenzen derjelben teilnahmen. Daß e3 da an Disputationen 
nicht gefehlt hat, Täßt fich denfen. Da Walther die Schrift „Die 
Stimme unferer Kicche in der Frage bon Kirche und Amt” 
vor jeiner Abreife wegen eingetretener Krankheit nicht hatte 
vollenden fünnen, jo benußte er den Aufenthalt in Erlangen dazu. 

Biweimal trafen die Delegaten Herren Pfarrer Löhe im 
Yltenberg, und noch zweimal befuchten fe ihn in NeuendettelSau. 
Nachdem fie noch einige Bejuche in Noxrddeutfchland gemacht 
hatten, fchieften fie jich zur Nüdkreife an. Am 2. Februar 1852 
gelangten jte wieder glitefich in St. Louis an. 

Die Delegation ift ohne Ziveifel von großem Segen ge= 
ivefen. Das wird der Süngite Tag Farmacden. Viele Bedenken 
auf beiden Seiten fielen, man war einander näher gerückt, das 
freundliche Verhältnis wurde mit jeder Unterredung inniger; 
aber zu einer völligen Cinigung in allen ftreitigen Punkten 
fanı es nicht. Und leider war die Wiederherftellung eines freund- 
lichen Berhältnifies nur eine vorübergehende. Wir glauben, 
daß Dr. Sihler recht hat, wenn ex fchreibt: „Den Hauptziveck 
ihrer Netfe hatten fie leider nicht erreicht. Pfarrer Löhe fonnte 
freilich den zivingenden Beweisgründen des Profefjors Walther 
nichts Triftiges entgegenfeßen; doch blieb ex bei feinen unflaren 
Behauptungen jtehen, daß die Befenntnisichriften unferer Nixcche 
feine jo verbindende Kraft Hätten, wie wir dafiir hielten.“ 

M. Günther im „Lutheraner” 1888—1889 
(Sortfegung folgt) 
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Gedenfet an eure Xehrer, die euch) das X 
Gottes gejagt haben. Hebr. 13,7. 
Erich Wians | 

P. Erih Wians entfehlief im Herren am 21. März 19 
nach kurzen, jchwerem Leiden. ’ 

Geboren wurde er am 23. September 1895 in Chic, 
Seine Eltern waren Glieder der dortigen St. Andreasgemein 
Dort wurde ex getauft und fonficmiert. 

Nachdem er ein Fahr lang unfer Soncordia-College 
»ilivaufee befucht hatte, bezog er unjer Concordia-Semin 
zu Springfield, SU. Diefe Anstalt abfolvierte er im Jahre 193 
Sn jelben Sahr wurde er zum Pastor oxrdiniert. 

Sm Lauf der Jahre hat ex feinem Heren an den kofgen 
Bläben gedient: Alberta, Canada, joiwie Bipe Lake, Gillett 1 
Nankin, Wis. Der St. Sohannesgemeinde am lebteren Ort} 
er vom Jahre 1947 bis zu feinem Tode gedient. 

Am 24. Mai 1922 verehelichte er jich mit Fräulein Zrid 
MWejtphal von Toivn Herman, Wis. Dieje Che wurde mit fiel 
Sindern gefegnet. Ein Sohn, Edivard, ftarb im jungen Manne 
alter infolge eines Sagdunfall2. | 

&3 überleben ihn feine Witive, Frieda, eine Tochter, fi 
Söhne, drei Brüder, drei Schweitern, und elf Enfelfinder. 

Sein Leichnam wurde auf dem Kirchhof der St. Johanne 
gemeinde zu Nanfin beitattet. 

P. Donald Schulg von Lugemburg hielt die Leichenrede q 
Grund von 2 Tim. 4,6—8. P. Carl Ehrfurtd aus Foreftoi 
verjah den Mltargottesdienft, und der Unterzeichnete amtie‘ 
am Örxabe. 

P. Lloyd Göß, Präfes des Nord-Wisconfin-Diftrifts, pe 
dete Den Trauernden Trojt im Namen des Diftrifts. | 

Die Amtstätigfeit unfer lieben Bruder3 war eine la 
und reichgefegnete. Ex war ein treuer Diener feines Heilandı 

„Die Lehrer aber werden leuchten wie des Himmels Ola { 
und Die, jo viele zur Gerechtigfeit werfen, ivie die Sterne inm 
und ewiglih” (Dan. 12,3). 9. 9. U. Harthun 


Nachrichten zur Gemeindechronif 


Ordinationen and Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat i 
betreffende Diftriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen 
Lehrern an Gemeindejchulen follen im Auftrag des betreffen® 
Diftriktspräfes gefchehen. (Nebengefeße zur Konftitution der Shyno! 
ale) i 

Paltoren 


Gingeführt: 

Baron, Carl R., in der Bethaniengemeinde in Fort Sastatcjeive 
Alta., Can., von ©. ©. Wildgrube am 31. März; in 9 
Chriftusgemeinde dajelbft von Albert H. Miller am 2. Apr 
Vohfen, Albert M., in der Faith-Gemeinde in Tullahoma, Ten! 
von Guftav Sittmann am 2. April. 
Hanfen, Donald ©&., in der Meffiasgemeinde in Kenofha, Wi 
von Martin 9. Müller am 26. April. 


Segnrt 


Erngefuhrt: , 
Grönfe, Paul 9., als Direktor für Erziehung im Bethesda-Hei 
in Watertoion, Wi., von Clarence $. Golifch am 3. April. 


SIDE: Futkoran 3 15 


Anzeigen und Befanntmachungen 


Kolloguium beftanden 


Herr B. R. Frederik von St. Baul, Minn., Hat mittelit eines 
ogquiums alle Bedingungen zur Aufnahme in da3 Lehreramt 
rer Synode erfüllt. Baul U. Bimmerman 

Brafes des Concordiaslehrerfeminars 
Seward, Nebr. 


Aufforderung zur Aufitellung von Kandidaten für eine 
associate-PBrofefjur in Seward 


Die Auffichtsbehörde des Concordia-Lehrerfeminars in Geivard, 
L., läßt mit Genehmigung der Behörde für Höhere Erziehung 
mit die Bitte an alle Synodalgemeinden ergehen, Kandidaten 
eine associate-Profefjur in der chriftlichen Theologie aufzu= 
en. Die Nominationen follen eingefandt werden an: Pres. Paul 
Zimmerman, Concordia Teachers College, Seward, Nebr. 


Dscar Wilf, Sekretär der Aufjichtsbehörde 


Sinanzbericht 
Bom 1. Februar 6i3 31. März 1961 
Birage der Diitrifte: 


to mn Drrtih. Columbia. re a Sn en $ 9,715 
EHRE SO A a ET Be EEE 84,444 
DDSUnDELeDEDO ren Pre mn 64,000 
De ee en en Ile, an 38,891 
DEE Se N ee EN 13, 
cida-Georgia 25,192 
Ja-Dft 65,833 
Ja-Meit 85,000 
ET BEE ER Le nr rn ET k: 76,000 
nitoba und Sasfathewan 12,500 
Kaps: 2 SE re ENT NE REES: _ 197,108 
Be ee ee 1 nn een rel er 205,124 
Bee N ee u 239,751 
Bar a NER REEL 12,667 
BEST IIOT Se ee ee te 155,178 
el ee EEE 46,954 
DENSTSCHUT een a nur 2 e 74,664 
Be blichern Eee wm er en mn 59,167 
De Dit Te Bee Lee et NL 21,774 
DI DIEICE ee REN Be u a UN 27,453 
En 0 30,000 
Dee a ee en ne 80,000 
OR Ontota ee rer en ee NE 36,789 
Soli innen ee a ET 56,667 
ES IIDTSN TE Be u a 2 51,471 
Ehre Sto Nr nn wenn 66,219 
inne ee ER er 131,380 
ee Wen: 28,667 
Bu ritcHere mer urn ee en 57,500 
RE I et a 3 let ah 7; 57,470 
er N ra x 160,338 
Rt ee re : 108,333 
gefommen 1. Februar bis 31. März ____--— #2,497,730 
orderlich 1. Februar bis 31. März ————— _ 43,281,600 


Martin © Strieter, Safjierer 


Aufıenf zur Anfftellung von Kandidaten 


Mit Genehmigung der Behörde für Miffion in Nord- umd 
Sidamerifa und des Direktorium der Synode werden hiermit alle 
Iynodalen Gemeinden unferer Kirche gebeten, paffende Kandidaten 
für das Amt des NReftors an der theologischen Abteilung des Semi- 
närio Concördia zu Borto Wlegre, Nio Grande do Sul, Brafilien, 
aufzuftellen. Die Kandidaten follten quite Theologen und tüchtige 
Verwalter fein, und der, welcher berufen wird, follte praktische 
Zächer unterrichten. Ale Nominationen jollten bis zum 15. Juni 
in den Händen des Sefretärs der Auffichtsbehörde der theologischen 
Abteilung fein: Rev. Carlos H. Warth, Secretary, Caixa Postal 71, 
Novo Hamburgo, Rio Grande do Sul, Brazil, South America, 


Pastoren: Beränderte Adrefjen 


Becker, Norbert, General Delivery, Baguio, P.]. 
Biar, Gustav H. (em.), 2717 Old Robinson Rd., Waco, Tex. 
Biberdorf, Roy A., Box 154, Walker, Minn. 
Brueggemann, Carl W., 2831 E.Seventh, Idaho Falls, Idaho 
Carlton, Robert E., 420 South “E” St., Barstow, Calif. 
Conant, Raymond, Box 291, Drumheller, Alta., Can. 
Felton, Charles W., 5737 Ravine Way, Richmond, Calif. 
Hake, Rogers K., 1105 N. Market, Oskaloosa, Iowa 
Hedemann, Lester E., 2514 30th St., Columbus, Nebr. 
Kretzmann, M. F., 216)» N.East St., Plainfield, Ind. 
Kreutz, Frederick A., Jr., Hastings, Iowa 
La Bore, Richard D., 5461 Goethe Ave., St. Louis 9, Mo. 
March, Carl R. (em.), 2655 Charleston St., Oakland 2, Calif. 
Miller, H. Earl, 70 Maplewood Rd., Pittsburgh 9, Pa. 
Niermann, Chap, Fred W., 214 W.Huisache, 

San Antonio 12, Tex. 
Oswald, Orval M., 1095 Cloud Ave., Menlo Park, Calif. 
St. Pierre, Rupert A., 103 Hillerest Loop, Enterprise, Ala. 
Scheel, M. Fred, 401 W.76th Ave., Denver 29, Colo. 
Schmidt, Reinhold, 717 Ninth Ave., N., 

Port Alberni, B.C., Can. 
Shackell, Maurice, 514 Fourth St., Pontiac 17, Mich. 
Starck, Alvin P., 7870 Brookside Ave., Sebastopol, Calif. 
Steyer, Martin W., Hearthside Dr., Peacehaven Estates, 

Winston-Salem, N.C. 
Zeile, Erhard A., 108 S. School, Mount Prospect, Il. 


Lehrer: 


Lawrence, Sheldon, 1923 W. Main, Jefferson City, Mo. 
Schnarre, Harold, 8515 244th, S. W., Edmonds, Wash. 
Wehmeyer, Allen K., 1306 Good Hope, Cape Girardeau, Mo. 


Der „Lutheraner” eriHeint alle BTaeın gone für den jährliden Subftrip- 
tionspreis von $1.75. Im borau zahl 


Nedakteur: Prof. DO. E. Sohn 
Nedaftionsfomitee: Dr. 9. 3. U. Bouman, Dr. 9. U. Mayer, Dr. 8, W. Spiß 
Mitarbeiter und Korrefpondenten 


P. %. Bouman, Silver Du Minn. P. 9.2. Völfeh, Bremen, Deutfhland 
P. ©. M. Arad), Detroit, Mid. Dr Er an, Porto Alegre 

P. ©. 3. Mangle, Monroe, Mid. dv. Rohr Sauer, St. Louis, Mo. 
Dr. 3. T. Müller, St. Louis, Nio. m "Sels, 8 Kowloon, Songlong ; 
Br of. M. Naumann, Springfield, Sa. Ve. Dtto Stahlte, Springfield, Su. 


P. R. Norden, Chicago, Sir: P. 2. Wiegner, Transcona, Man., Eaıt. 


Briefe, melde sen rue Abbeltellungen, Gelder, Adreb- 
beränderungen der Xejer ufw.) enthalten, find unter der Mdrefle: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an daS Ber- 
lag3baus zu fenden. 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paltoren und Lehrer, Berichte über 
DOrdinationen, Einführungen von Baltoren und Lehrern, Ricch- und Schulweihen 
und Nubiläen enthalten, find unter der Adreife: Statistical Bureau, Lutheran 
en 10 N. Broadway, St. Louis 2, Mo. an den Statijtifer zu 
enden 

Briefe, welde Mitteilungen für daS Blatt (Artikel, RN in ) 
enthalten, find unter der Adrejfe: Lutheraner, c/o Prof. O. Sohn, 801 D 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redaltion zu Er 

Um Aufnahme in die folgende Nummer de3 Blatte3 finden zu Tönnen, 
miijen ale fürzeren Anzeigen Ipätelten3 am Dienstagmorgen bor dem Diena- 
tag, dejfen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Nedaltion fein. 
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...the best is yet to be_for Senior Cüizens. . 


The “golden years” bring 
many occasions when 
strength and encouragement 
are needed. Pastor Behnke 
treats most of them in 
NEW FRONTIERS FOR 
SPIRITUAL LIVING. 
There are 32 special 
devotions, ten seasonal 
meditations, and ten 
“Hymns That Never Grow 
Old.” Each of the devotions 
suggests a particular 
Scripture reading, a Bible 
text, a meditation, and 

a closing prayer. These 
“new frontiers” will brighten 
your “golden years” as you 
grow spiritually. 


This size of type is used 
throughout the book. 


“New Frontiers for Spiritua Ihm 


By Charles A. Behnke, D.D. Cloth. $2. 


Pastor of St. Mark’s Lutheran Church, Rochester, N.Y., 
since 1918 ..... co-chaplain of county tuberculosis sana- 
torium since 1920 . ... chaplain of county home and in- 
firmary for 12 years .... secretary of Associated Lutheran 
Charities and first chairman of Synod’s Board of Social 
Welfare. Dr. Behnke has lectured and written extensively 
on pastoral psychology and on the pastor’s ministry in the 
sickroom. Graduated from Concordia College, Milwau- 
kee, and Concordia Seminary, St. Louis. 


Order through your church office, church book display, 


or directly on the coupon below. 
Rev. Charles A. Behnke, D.D. 


Please send me: ; Si 
No. 6W1076, NEW FRONTIERS FOR SPIRITUAL LIVING, jew 
by Behnke, @ $2.00 E RER 

HET 5 
lienclose 6 Ser Re DJ Bill me Frontiel 
(To cover partial cost of shipping and postage — N r S 
on all CASH ORDERS — please add 5$ for each dollar S irıtua 
of your total purchase. Actual transportation x p ” 2, a 
costs will be billed on all CHARGE ORDERS.) / wvıng 

Ak 

Name 

Address 

City. __ Zone State 


Concordia Publishing House + St. Louis 18, Missouri 


